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Der Reichskanzler für die Friedensreſolution und gegen die Vaterlandspartei.

Auferſtehung.

Auferſtehung folgt auf Kreuzigung und Grablegung.
Man maß leider ſagen, daß das deutſche Volk in dieſen
letzten Tagen ein polütiſches Golgatha zu erleiden hatte.
Unbekümmert darum, daß draußen an den Fronten, ſon
derlich in Flandern, ein Kampf, wie ihn die Weltgeſchichte
noch nicht geſehen hat, durch Tage und Nächte tobt, un

bekümmert um die ungeheuren Anſtrengungen, die von
der inneren Front durch Arbeitsleiſtung, durch das Er
tragen von unabwendbaren Entbehrungen und durch das
unbeirrbare Aufrechtſtehen trotz aller Gefahren und
Wirren hervorgebracht werden, haben ſich die politiſchen
Parteien in eine Fehde hineingehetzt, die ſelbſt dann dem
Beſtande des Reiches nicht förderlich ſein könnte, wenn
ringsum tiefer Frieden herrſchen würde. Und man muß
leider hinzufügen, daß ſämtliche Stellen der Reichsregie
rung die einen mehr und die anderen weniger ſo
wohl die militäriſchen wie die zivilen, an ſolchem ver
hängnisvollen Gegeneinander und Durcheinander nicht
chußdlos geblieben ſind.

che. Nee

der Regierung einwandfrei beantwortet werden müſſen
es hätte unbedingt ſofort das geſagt werden müſſen, was
der Reichskanzler am Montag im Hauptausſchuß mitzu
teilen hatte. Wäre dies geſchehen, wäre die ganz über
flüffige Reizung durch den gewiß nicht bös meinenden,
aber die Pſychologie der Stunde völlig verkennenden
Kriegsminiſter und den ſeine Aufgabe als Sprechminiſter
völlig mißverſtehenden Staatsſekretär Helfferich unter
blieben, ſo wäre auch die Kriſe vermieden worden, die nun
mehw zwar durch das vernünftige Ginlenken des Kanzlers
und durch ſeine überzeugende Verſicherung, daß die Armee
von einſeitiger politiſcher Beeinfluſſung freibleiben wird,
einigermaßen behoben iſt, die aber dennoch die Tempera
uente in ſtarker Spannung hält. Es gab einen Tempe
ramentsausbruch, wie ihn der Reichstag noch nicht oft
erlebt hat, als der Staatsſekretär von Capelle die
Mitteilung von den überaus beklagenswerten Vorgängen
in der Reichsmarine machte und daran die ungeheuerliche
Anklage des Hochverrats gegen drei Mitglieder der Frak
tion der Unabhängigen Sozialdemokratie knüpfte. Man
darf wohl ſagen, daß es ſich hierbei zugleich um eine Tem
peramentsentgleiſung des Staatsſekretärs von Capelle
gehandelt hat. Friedrich Naumann, deſſen bedeutungs-
volle Rede mit zwingender Gewalt das in einem Gequir!
von Streit und Zank untergehende Niveau des Reichstags
wieder emporhob und in das Hin und Her von Spitz
findigkeiten und Schiefheiten einen weitgreifenden, Hirn
und Herz zuſammenfaſſenden Ton der Menſchlichkeit
brachte, hatte durchaus recht, als er ausführte, daß es po
litiſch nicht angängig ſei, mit derartigen Anklagen, die doch
immer nur gegen Einzelne gerichtet ſein können, in große,
grundſätzliche Debatten einzugreifen. Naumann brachte
guch im übrigen die Klarheit, die im Laufe der Dienstag
Debatte arg in Gefahr kam. Zwar zeigte ſich deutlich,
daß die überwiegende Mehrheit des Reichstags mit dem
Vorgehen des Staatsſekretärs von Capelle nicht einver
ſtanden war und daß ſie noch weniger dem recht bedenk
lichen Satz des Reichskanzlers, der die unabhängigen So
zialdemokraten abſeits von der ganzen übrigen deutſchen
Nation ſtellte, zum mindeſten ſo verſtanden werden mußte,
zuſtimmen wollte. Aber die eigentliche Formel für die
letzte Urſache all dieſer Konflikte und Reizungen gab eben
doch Naumann, als er eindeutig bewies, daß Deutſchland
noch immer, genau beſehen, zwei Regierungen habe: näm
kich die eine der Reichstagsmehrheit, zu der wohl auch die
eigentliche beamtete Regierung mitſamt dem Kanzler zu
rechnen ſein dürfte, und dann die zweite Regierung des
Herrn von Tirpitz mit ihren mannigfachen Jnſtrumenten,
deren letzt erfundenes die Vaterlandspartei ſei. Dieſe
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Heer betriebenen alldeutſchen Propaganda hätte ſofort von

Tatſache der doppelten Regierung, dieſes Nebeneinander
von zwei Gewalten, die ſich halb offen, halb verſteckt be
kämpfen, die ſich durchkreuzen, dies iſt die eigentliche
Krankheit, an der Deutſchland noch immer leidet, und die
eigentliche Urſache jenes Golgathas, dem wir ſo grauſam
mwahe gekommen ſind. Dieſe Krankheit muß überwunden
werden, und auf das Golgatha, das durch Unredlichkeit
von allen Seiten und durch mangelnde Entſchlußfähigkeit
aller Beteiligten verurſacht worden iſt, muß endlich die
Auferſtehung zu einem klaren, einheitlichen Willen folgen.
Eine der beiden Regierungen muß verſchwinden. Es be
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Verbürgtes zur Kriegsanuleihe.
I. Die Sicherheit der Kriegsaunleihen.

Hierzu führte letzthin in einer Verſammlung der
Staatsſekretär des Reichsſchatzamts, Graf
von Roedern, aus:

Die Anleihen ſind geſichert, formell durch das Ber
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recht zu werden, die dem V erland in ſchwerer Zeit

geholfen haben, materiell durch das, was hinter
ihnen ſteht, die Arbeits und Steuerkraft des ganzen
deutſchen Volkes.

II. Kriegsanleilk en und Stenerftagen.

1. Hierzu ſagte der Präſident des Reichsbank
Direktorium s Dr. Havenſtein:

Torheit iſt die hirnverbrannte Redensart, das Reich
würde ſpäter den Kriegsanleihezeichnern
eine Sonderſteuer auflegen; viel näher liege der
Gedanke, denjenigen, die ſich in der Not dem Vater
lhande verſagt und, obwohl ſie es konnten, keine Kriegs
anleihe gezeichnet haben, eine außerordentliche und
nachdrückliche Steuer als Strafe aufzulegen.

2. Der Staatsſekretär des Reichsſchatz
am t s hat beſonders auf den finanziellen Vor
teil der Zeichner hingewieſen, die bekanntlich ihre
Kriegsſteuer mit Anleihen bezahlen können; die 526
Kriegsanleihen (und zwar auch die Schuldbuchein-
kragungen) werden zum vollen Nennwert, die 438 25
Schatzanweiſungen der 1., 2., 4. und 5. Kriegsanleihe
zu 96,50, alſo 134 9 höher, der 6. und 7. Anleihe zu
100 alſo 2 25 höher, als ſie den Zeichner gekoſtet
haben.

Dieſe Zuverſich

Um auch den Zeichnern der 7. Kriegsanleihe ſchon
5 e tz t bei der Bezahlung der Steuern dieſe Vorteile zu
bieten, werden auch die Zwiſchenſcheine in
Zahlung genommen.

3. Des weiteren hat der
hierzu ausgeführt

„Die Finanzverwaltung wird bemüht ſein, dieſe Art
der Steuerzahlung auch für eine oder die andere dafür
geeignete Steuer nach dem Kriege beizuhalten und
dadurch der Flüſſigmachung der Anleihen einerſeits
und der Habtung ihres Kurſus andrerſeits zu dienen.

Reichsſchatzſekretär

darf keiner Erwägung, daß das die Regierung des Herrn
von Tirpitz zu ſein hat, des Herrn von Tirpitz und aller
derer, die irgendwie zu ihm gehören, der Alldeutſchen, der
konſervativen Fronde und der Vaterlandspartei. Es darf
in Deutſchland nur noch die Regierung der Mehrheit geben
und an der Spitze dieſer Regierung muß der Kanzker und
müſſen die Staatsſekretäre ſtehen.

Wir dürfen hoffen, daß der Reichskanzler von
Michaelis die Notwendigkeit ſolcher Auferſtehung aus
dem Elend der Unklarheit zur Klarheit eines einigen
Wollens voll erfaßh hat. Er hat ſich geſtern abermals
und in ganz eindentiger Weiſe zur Mehr

heitsentſchließung vom 19. Juli bekannt
Man darf wohl behaupten, daß er ſich damit zugleich aber
mals auch auf die übrigen politiſchen Anſchauungen und
Abſichten dieſer Mehrheit aufs neue eingeſtellh hat. Den
unglücklichen Satz, mit dem er in ſeiner erſten Rede einen
ganzen Teil des Volkes von der Nation abſpalten wollte,
hat er zurückgezogen; gleich in ſeiner erſten Rede aber har
er ſich zu einem Frieden bekannt, der nichts von An
nexionen und Vergewaltigungen bringen ſoll, der durch
aus dem entſprechen dürfte, was wir alle unter einem
Frieden der Verſtändigung begreifen und wofür
Friedrich Naumann als notwendige Vorausſetzung das
Erwachen einer neuen Geſinnung bei uns und bei unſern
Gegnern fordert und erwartet. Dieſe neue Geſinnung zu
fördern und auszubreiten, iſt die politiſche Aufgabe der
Zukunft, ſowohl was die äußere wie was die innere Po
litik betrifft. Wenn die Reichstagsverhandlungen der
letztem Tage in ſolchem Sinne eine Förderung bedeuten
ſo haben ſie unbekümmert um die mannigfachen Schäden,
e deutſchen Sache unzweifelhaft zugefügt habenw,
chlies lich. dch. ewgs Nüsliches geleiſtet Hoffenn

Ueber die Verhandlungen
des Reichstages

wird uns noch bericht

auensvotunm

en en ee ber ehestagſizung eröffnet.
eeinträchtigt durch die
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Rede des ungbhängigen Sozialdemokraten Ditemann,
im Gegenteil, ſie wurde weſentlich geſtärkt und gefeſtidurch die Darlegungen des Reichekanglere So S
die Mehrheitsparteien verlangt hatten, verurteiſke Herr
Dr. Michgekis den Gewiſſensdruck von Vorgeſetzten
gegenüber Antergebenen zugunſten der Vaterlandspartei.
Er verurteilte weiter jede politiſche Agitation im Heere
und gab die Richtlinien bekannt, nach denen unpolü tiſche
Aufklärungsarbeit in der Armee getrieben werden ſoll
e e e die ſich keinen Fall zu einer

ergbwürdigung der Reichstagsmehrheit und ih. itglieder hen d a everſprach der Kangzber die ſchärfſte Reviſion. Aber der
Kanzler ging noch weiter. Er erneuerte ohne Einſchrän
kung ſein Bekenntnis zu der Friedensreſolution vom
19. Juli und erteilte denen, die behaupten, der Weg der
Reichstagsmehrheit in der Friedenspolitik führe zu einem
Hungerfrieden, eine ungweideutige Abſage. Keine Vater
andspartei, kein Graf Revenlow, keine anderen alldeut

ſchen Agitatoren haben künftig noch das Recht, ſich auf die
Reichsregierung zu berufen, wenn ſie das Schlagwort eines
Hungerfriedens gegen die Reichstagsmehrheit ſchleudern
Herr Dr. Michaelts hob gegenüber dieſen alldeuſſchen
Verdächtigungen die poſttiven Jiebe der Friedensreſolutton
vom 19. Juli hervor. Er erklärte vor dem Jn und Aus
lande, daß die Friedensreſolutton der Reichstagsmehrheit
den Weg bereitet zu einem Frieden breiteſter wirtſchaft
licher und kultureller Entwickelung, zu einem wirklichen
n e den de r Kraft. Wer wagt es nun noch, die
Jeichstagsmehrheit als Anhänger eines faulen Friedens,

eines Hüngerfriedens oder eines Friedens zu bezeichnen
der uns dem Ruine zuführt. Mit welchem Rechte kann
nach ſolchen Worten die Vaterlandspartet ſich noch als
Stütze der Reichsregierung und als Retterin des Vater
landes aufſpielen.

Wo ſolche Fälle vorkommen,



Jn einer wirkſamen, in dem Hauſe, und im Saale und
oben auf den Tribünen tiefen Eindruck erweckenden Rede
erweiterte und ergänzte der Fortſchrittler D. Nau-
mann die Ausführungen des Kanglers, zu dem auf
einen Verſtändigungsfrieden gerichteten Beſchluß der
Reichstagsmehrheit

ſucht. Haus und Hof vor feindlichem Eindringen zu ver
teidigen, das iſt das Ziel der Kämpfer an der Front und

Die großen Linien ausder Schaffenden in der Heimat.
den geſchächtlichen Erfahrungen ziehend, ſtellte D. Nau-
mann gegenüber dem auf dem Boden der Vaterlandspartei
ſtehenden konſervativen Abg. Dr. Kreth feſt, daß große

Feilſchen wie beim Spiritus oder Kartofſelhandel, ſondern
nur dadurch, daß die geiſtige Unterlage in den kämpfen
den Völkern bereitet wird. Und er konnte ſich dabei be
ziehen auf die in der Kommiſſion gemachten Ausführungen
des Staatsſekretärs von Kühlmann. Niemand widerſprach
ihm als er die für unſere Einigkeit gefährliche Agitation
des früheren Stagtsſekretärs von Tixpitz kennzeichnete,
aber es rührten ſich vielle Hände zum Beifallkbatſchen, als

er amerkennend des früheren Reichskanglers von Beth
mann Hollweg gedachte.

Die in den rein politiſchen Fragen durch die Erklärung
des Kanzlers gegen die Vaterlandspartei und gegen die
alldeutſche Agitation geſchaffene Einigkeit zwiſchen Re
gierung und Mehrheit wurde leider wieder zerriſſen durch
Mitteilungen, die der Staatsſekretär von Capelle über
bedauerliche Ereigniſſe auf der Flotte machte, und beidenen Lnpenme über Beziehungen zu den Haupt
rädelsführerm zu den Ungabhängigen Sozialdemokraten
Haaſe, Dittmann und Vogtherr den Eindruck erweckten,
als mache er dieſe Abgeordneten mit verantwortlich für
die bedawerlichen Ereigniſſe. Dieſe Vorgänge auf der
Flotte hatten auch dem Reichskanzler Veranlaſſung ge
geben, die Partei der Ungabhängigen Sozigl demokraten
gabzutrennen von den übrigen Parteien und ſie als eine
Partei zu bezeichnen, die den Beſtand des deutſchen
Reiches und Staates gefährdende Ziele verfolge. Faſt
glle Redner aus dem Hauſe bedauerten, daß nicht mich ge
e Mitteln eine Klarſtellung herbeigeführt worden
et, ehe der Reichstag zum Richter aufgeruſen würde. Sie

verlhangten, daß die Unterlhaſſung nachgeholt werde und
bedauerten mit Rückſicht auf die Wirkungen im Jn und
Ausland dieſes Hervorziehen im Reichstag. Jm Jnter
eſſe der Einigkeit des deutſchen Volkes bedauerten ſie
weiter, daß die Unabhängige Sozialdemokratie in ihrer
Geſamtheit zu einer Partei minderen Rechtes geſtempelt
iſt. Wiederholt wahm der Reichskanzler noch das Wort,
um ſeine und des Staatsſekretärs von Capelle Auße
rungen zu erbäutern und zu vervollſtändigen. Aber es
gelang ihm nächt, die üher dem Hauſe hagernde Mißſtkm
mung zu bannen. So ſchloß die Auseinanderſetzung, ohne
daß der Mißklamg, den die Verhandlungen vom Sonn
abend hinterlaſſen hatten, völlig wieder ausgeglichen
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geſchaffen Halte, gegen die beide t
Fraktionen abgelehnt. Dann ging der Reichstag zu

den Fragen der auswärtigen Politik uber, wobei Staats
ſekrekär von Kühl mann Gelegenheit fand, ſeine
Riächtlimien zu entwickeln. Es war eine glängende Rede
Des „neuen Mannes“ über unſere guswärtige Polichik unde

den Jnhalt, im beſonderen aber auch über die Gren-
zen unſerer Friedenspolitik. Der Staatsſekretär mußte
zuncchſt mit Bedawerm feſtſtellen, daß ſeit der Papſtnote
und der deutſchen Antwort darauf Le im Fortſchritt in
der Friedensbewegung zu verzeichnen ſei. Es beſtehe auch
keine irgendwie begründete Hoffnung, daß ſich dieſer Zu
tand demnächſt ändern werde, obwohl nicht nur unſere
ntwortnote, ſondern auch im Gleichklang damit die Ant

worten unſerer Verbündeten und im beſonderen die Rede
ſeines wer e Kolbegen, des Grafen Czermim, dem Frieden mit aller Abſicht hätten dienen wollen.
Er unterſuchte die Gründe für dieſe traurige Entwickelumg
der hochherzigen Abſicht des Papſtes, und er fand die
Gründe vor allem in den Reden des Herrn Churchill, den
er mit höchſt berechtigten ironiſchen Appoſitionen bedachte,
und im der Rede des Herrn Asquith, den er mit ſicht
barem Reſpekt behandelte. Nach den Reden der Herren
Churchill und Asquith beſtehe ketn Zweifel mehr, worum
ſich in dieſem Kriege die letzte Friedensentſcheidung drehen
werde, nicht um Velgien, ſondern Elſaß-Loth
win gen. Der Staatsſekretär ſtellte feſt, daß er zuver
Läſſige Nachrichten habe, wie England Frankreich das feſte
Verſprechen gegeben habe, keinen Frieden ohne die Zu
rüchgabe von EllſaßßLothrimgen an Frankreich zu ſchließen
Damit iſt in der Tat der letzte Plan der Entente gegen
Deutſchland enthüllt; die Eroberung Elſaß-Lothringens
und damit die Verkleinerung und Zerſtückelumg Deutſch
bands. Der Stgathsſekretär konnte unter dem Beffall des
angen Hauſes von links nach rechts n daſz Ellſaß
othringen als Symbol der deutſchen Einheit ein unver

äußerliches Gut des Deutſchen Reiches ſei, und daß nur
die völlige militäriſche Niederrimgumng Deutſchlands die
Unverſehrtheit des Reichsgebietes in Frage ſtellen könne.
Außer ElſaßLothringen aber, ſo erklärte Herr v. Kühl
mann in programmatitſcher Deutlichkeit, gebe es für den
Frieden bein abſolutes Hindernis, denn nicht ein phan
kaſtiſcher Eroberungsplan, ſondern die Anverſehrt-
er des Reiches ſei die Vorgusſetzung un
eres Krieges wnd eines Friedens mitDeutſch ham d. Dieſem klaren und einfachen „aber, wie

der Stagtsſekretär mit Recht betonte, guch feſten Frie
densprogramm ſteht ein utopiſtiſches Maximalpro
gramm der Gegner gegenüber, umd noch immer zeigt ſich
keine Brücke von dem einen Programm zum andern.

Dieſe Ausführamgen des Staatsſekretärs machten, wie
wir ſchon ſagten, einen außerordentlich ſtarken Eindruck
auf das Haus, und es ging wie ein Aufatmen nach
ſchweren und häßlichen Stunden durch das ganze Haus.
Die Luft war wieder geklärt, die Einheit und Zu
ſammengehörigkeit der Geſinnung herge-ſtel l t. Der Staatsſekretär hatte durchaus das feſte
Fundament der Zuſtimmung des Parlaments und damit
des deutſchen Volkes, ohne die, wie er ſelbſt ſagte, keine
auswärtige Politik beſtehen könne.

In der ihm eigenen plaſtiſchen Art
ſchilderte er, wie der J. Auguſt das deutſche Volk geeinigt
hat in den Kaiſerworten: Uns treibt nicht Eroberungs

ſogal demokratiſchen

Der Weltkrieg
Die Kämpfe an der Weſtfront.

Cine nene große Schlacht
in Flandern.

Der deu t ſche Abendbericht beſagt:
„Jn Flandern entwickelte ſich aus den Frühkämpfen

eine neue Schlacht, die zwiſchen Dragaibank
gr (nördlich von Bixſchoote) und Gheluvelt (18 Kilo

Weltkriege nicht beendet werden durch ein gegenſeitiges meter) noch andanert. Trotz mehrmaligen Anſturmes
beſchränkt ſich der Geländegewinn des Feindes nach den
bisherigen Meldungen auf einen ſchmalen Streifen
zwiſchen Dragibank und Poelkapelle. Jmübrigen wurden die Angriffe abgeſchlagen.

Aus Berlin wird zum geſtrigen Nachmittagbericht ge
meldet: Jn Flandern verſuchten in den frühen Morgen
ſtunden des 8. Oktober feindliche Patrouillen in der Ge
gend von Draaibank, ſüdlich Poelkapelle und Gheluvelt
vorzudrängen. Sie wurden an allen drei Stellen blutig
abgewieſen. Das trotz ſtürmiſchen, regneriſchen Wetters
ſtarke Fewer zwiſchen Houthoulſter Wald und
Zandvoorde ſteigerte ſich nachmittags, ſchwoll zu
außerordentlicher Stärke in der Gegend von
Pasſchendaele und ſüdlich NolonRaezolethoek an, ſetzte
ſich bis zum ſpäten Abend in gleicher Stärke fort und
ging während der Nacht zu ſchlagartigen Feuerüberfällen

Du den letzten

armen Nein vier
immer noch gegentbher dem,
was Hraußen im Held jeder
einzelne leiſtet

fort mit törichter Aengſtlichkeit,

fort mit Wenn 9 „Aber“,
fort mit Klagen und Zaudern!

Rede nicht! Frage nicht!

Zeichne!
über. Von ſechs Uhr morgens ab ſteigerte ſich das Skö
rungsfeuer zu ſtärkerem Trommelfeuer auf
der ganzen Hauptkampffront, worauf an der
Bahn. Boeſinghe- Staden und nördlich der Straße
Menin-Ypern neue engliſche Angriffe einſetzten.

Trotz tiefhängender Wolken und regneriſchen, trüben
Wetters war die Fliegertätigkeit lebhaft.
An der Arrasfront war das feindliche Artillertefeuer
in der Gegend von Lens, öſtlich Monchy und ſüdlich Fon
taine lebhaft. Auch an der Aisnefront nahm in der Ge
gend Fort Malmaiſon das Artilleriefewer zu und flaute
erſt mit Einbruch der Dunkelheit ab. Jn der Gegend
von Fort Malmatſon und Guvincourt vrachtem unſere
Patroutllen aus erfolgreichen Anternehmungen Gefangene
ein. Jn der Oſt Champagme folgte kurzer Artille
rieworbereitung ein ſtärkerer feindlicher Vorſtoß weſtlich
Tahure, der unter Einbehaltung von Gefangenen im
Handgranatenkampfe reſtlos abgewieſen wurde. Beider
ſeits der Maas nahm die Artillerietätigkeit zeitweiſe zu.

Jm engliſchen Bericht e es: Nachdem der Feind
geſtern in der Dämmerung heftiges Sperrfeuer auf unſere
Front zwiſchen Hollebeke und Broodſeinde gelegt hattte,
entwickelte ſich ein Jwfanterieongriffgegen un
ſere Stellungen öſtlich des Polygonwal-
des. Der Angriff wurde durch unſer Feuer abgeſchlagen.

über die Bedeutung der FlandernSchlacht
ſchreibt der „Zürcher Tagesanzeiger“ u. a. „Jn neun
Schlachten von unerhörker Heftigkeit und einem Mu
nitionsaguſwande, der alle menſchlichen Begriffe überſteigt
hat die engliſche Armee um Ypern jetzt ungefähr jene
inien erſtritten, die ihr in dem fünftägigen Kampfe vom

20. bis 25. April 1915 von den Deutſchen entriſſen worden
waren. ſteſe Feſtſtellung muß vorausgeſchickt werden,
um die Behauptungen von engliſcher Seite, daß jeder ihrer

r

fernen der engliſchen Marine

jetzigen Angriffe ein überwältigender Sieg ſei,
auf das richtige Maß zurückzuführen, und wenn das
„ReuterBuregu“ ſich gar dazu verſteigt, die neueſte
Schlacht vom 4. Oktober als den größten Sieg et t
dern Marneſchlacht zu preiſen, ſo wirkt eine olche
Behauptung einfach als Auſſchneiderei, die geeignet iſt,
die an ſich gewiß anerkennenswerten Leiſtungen der eng
liſchen Armee herabzuſetzen. Großzügige Operationen ſind
dieſer Taktik bisher verſagt geblieben.

Vor der furchtbarſten und ſchwerſten Schlacht
Nach Schweizer Meldungen aus London berichtet die

„Morning Poſt“ aus dem britiſchen Hauptquartier: Die
kommende Schlacht an der Front würde an Furchtbar
keit und Schwere alle vorangegangenen
Schlachten dieſes Sommers übertreffen.
Man muß ſich auf große Verluſte gefaßt machen.

Schweizer Blättern zufolge meldet die „Daily Mail
von der Flandernfront: Das artilleriſtiſche Auf
gebot der Engländer hat noch nicht ſeinen Höhe-
punkt erreicht. Die Schlacht wird. nach Beſſerwerden
des Wetters fortgeſetzt. Das Blatt ſchreibt weiter, man
müſſe ſich immer von neuem wundern, daß die Deut
ſchen ihren Widerſtand mitten in dem Schlachtenfeuer
immer wieder neu zu organiſieren verſtehen und ihre Ab
wehrmethode faſt an jedem Schlachttage ändern.

Der Lufſtkrieg.
Die Vernichtung Dünkirchens.

Jn Stockholm eingetroffene verläßliche Londoner Be
richte beſaggen, daß in der Nacht von 24. zum 25. Sep
tember in London ungeheure Erſchütterungen wahrge
nommen wurden, die von den Exploſtonskat g
ſüro phe von Dümnkirchen anſcheinend herrührten. Jn
Dover gaueigeſchifftie Leichtwer wundete berichten
Schreckensnachrichtem über die Exploſionskata
ſtrophe in der von den Engländern überaus modern gats
gebauten Feſtung Dünkirchen. Mehrere deutſche Flieger
Bomben haben in ein VBVenzinmagazin eingeſchlagem und
hen einen ungeheuren Brand entfacht, ſpäter brannte das
geſamte Jnduſtrieviertel. Ein rieſiges Flammenmeer er
griff die ungeheuren Vorräte für die Armee. Sä m b
Tiſche Nahrungsmitteldepots der engliſchen
Flandern Armee gingen im Brand auf. Später griff
der Brand guch auf das Hafengebiet über. Dort wurden
ſämtliche Werft-, Dockanlagem und Eiſengießereien ver
michdet. Die im Vorhaſen ſehenden ungeheuren Militär
ſchuppen mit Munition, Waffen und chemiſchen Kriegs
präpawatem flogen krachend in die Luft. Die Exploſionen
zerſtörtem die Schleuſenanbagen und riſſen

e Löcher in den Erdboden. Jn der Sbadt entſtand eine
hare Panik. Die Bevölkeramſg ſtürzte angſtverſtört
F Die andauernd erfolgten Exploſionen brachten

ungufhsö Gebäude zum Einſturz. Der Nordbahn-
Hof wurde vollſtändig vern ich i ene hoch mit

Artillerie und Jnſan terte
Formationen ſind niedergehrannt. Die Truppen kam
pieren trotz der Kälte und der feuchten Witterung in
Zel em. Der angerichtete materielle Schaden iſt ungeheuer.
Wenn man den r der unter der Exploſtons
pſychoſe ſtehenden Verwundeten trauen dar iſt die Ver
nichtung von Dünkirchen der ſchwerſte Schlag des
Kreges für Englhamd. Das ganze engliſche
Etappenweſen in Nordſrankreich iſt durch die Zerſtörung
des Hauptetappenorbes Dünkirchen in Verwirrung ge
kommen.

Jm Kriegszuſtand
mit den amerikaniſchen Staaten.

Für einen Verſtändigungsfrieden.

Wie aus einem längerew Briefe an die „New York
Times“ hervorgeht, hat ſich der ehemalige Präſident von
Harvard Charles Eliot, einer der grimmigſten
Deutſchenhaſſer und Kriegshetzer, für einen
Verſtändigungsfrieden ausgeſprochen. Eliot findet die
Frontſitwation im Europa mehr oder weniger un
veränderbar, die allgemeine Kriegslage re m ins und
fordert darum eine ſo fortige Konferenz aller
krieg führenden Mächte, die, ohne einen Waffen
ſtillſtand zu ſchhießen, die Friedensmöglichkeiten
diskutieren ſollten.

Charakteriſtiſch für die allgemeine Situation iſt auch
die ungewöhnlich große Beteiligung der Bevölkerung an
gntiengliſchen Demonſtrationen iriſcherVerbände in New York.

Die Unterdrückung der Neutralen durch Wilſon.
„Morning Poſt“ meldet aus Waſhington Geſtern fand

hier eine Konferenz des Präſidenten mit den
diplomatiſchen Vertretern Englands,
Frankreichs und Jtaliens ſowie den Handels
attachés dieſer Staaten ſtatt. Wie verlautet, ſteht eine
neue Wirtſchafts konferenz der Verbünde-
ten die in den Vereinigten Staaten ſtattfinden ſoll, be
vor. Wilſon beabſichtige im Verein mit den übrigen
Ententeſtagaten allen Neutralen die bisherigen Handels
verträge zu kündigen und ein völliges Ausfuhrverbot zu
erlaſſen, falls die Neutralen ſich nicht bereit erklären
wollen, jeden Handelsverkehr mit Deutſchland zu unter
binden.

Eine Botſchaft des Präſtdenten von Uruguay
an die Kammer erklärt, daß die Regierung von Uruguay
zwar nicht. unmittelbar von Deutſchland be
leid igt worden ſei, daß es aber notwendig ſei, ſich mit
den Verteidigern der Gerechtigkeit, Demokratie und der
kleinen Völker in Übereinſtimmung zu ſetzen.
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Der Krieg mit Jtalien.
über den Fortgang der Kämpfe

meldet der öſterreichiſche ungariſche Heeresbericht:
Bei Kal auf der Hochfläche von Bainſizza

Heiligengeiſt wurde geſtern früh ein italieniſcher
Angriff unter ſtarken Feindverluſten abgeſchlagen. 120
Geſangene und ſieben Maſchinengewehre blieben in unſerer
Hand. Bei Coſtanjevitza brachte uns ein erfolg
reiches Unternehmen 108 Gefangene ein.

e SVom Seekriege.
Ein Teil der „Seeadler“- Beſatzung in Gefangenſchaft

Reuter meldet aus Südeney: Eine mit einer Kanone
und ein paar Maſchinengewehren bewaffnete Pinaſſe
mit deutſcher Beſatzung wurde in der Nähe der
FidſchieJnſeln durch einen unbewaffneten auſtraliſchen
Dampfer aufgebracht. Die Deutſchen erklärten, daß ſie
ein Teil der Beſatzungdes „Seegadlers“ ſeien
und nach dort abkommandiert worden ſeien, um Streifzüge
zu unternehmen.

Das in Spanien entwichene deutſche UBoot
hatte nach einer Reutermeldung keine Munition,
da die Torpedos, Bomben und Granaten nach der Jnter
nierung im Arſenal abgegeben wurden. Der deutſche
Kommandant hat dem Kommandanten des ſpaniſchen Tor
pedobootes, das das Unterſeeboot „U. 293“ in Schlepp ge
nommen hatte, erklärt, er wiſſe, daß er, interniert werden
würde, weil er in die ſpaniſchen Gewäſſer eingedrungen
ſei. Er ſprach ihm den Wunſch aus, in den Hafen zu
fahren.

Welche Ladungsmengen der Tätigkeit unſerer UBoote
zum Opfer fallen,

geht wiederum aus dem Bericht eines kürzlich in ſeinen
Stützpunkt zurückgekehrten UBootes hervor, das auf ſeiner
Kreußfahrt im Mitbelmeer, ſoweit feſtgeſtellt werden
konnte, u. a. verſenkt hat: 20 853 Tonnen Kohlen,
1000 Tonnen Sl, 1245 Tonnen Palmöl, 4000 Tonnen
Hafer, 1000 Tonnen Wein, 700 Tonnen Stälckgut, 12 Loko
otiven. Albe dieſe Gürer waren nach Frankreich und
Jtaliemn beſtimmt.

Die Lage in Rußland.
Das neue ruſſiſche Kabinett

Es wird gemeldet, daß das Vor
Antrag von Thertelli gls einſtweiliger Rat der
Republik Rußland bezeichnet werden wird. Er wird
das Recht haben, Fragen an die Regierung zu richten,
gber keine Interpellationen ſowie das Recht der Jni
tiative in Fragen die den Shagat betreffen und der Ver
hamdlung über Maßregeln und Entwürfe die ihm von
der Regierung vorgebegt werden.

Deutſchland.
Der Kronprinz richtete an den Oberpräſiden-

ten der Rheinprovinz am 5. Oktober folgendesTelegramm: Euxe Exzellenz verfehle ich nicht, perſönlich
meiner Freude Ausdruck zu geben über die Treue und
Arbeit der Jungmannen der Rheinprovinz im
Bereiche meiner Heeresgruppe und über die vortreffliche
Haltung und Stimmung der geſtern von mir beſichtigen
Abordnung. Die treueſten Grüße dem ſchönen Rheinland

Die Berufung des Zentrumsabg. Giesberts als
Unterſtagatsſekretär in das neue Reichswirt
ſchaftsamt dürfte, wie das Zentrumsblatt, die „Eſſener
Volkszeitung“, ſchreibt, den Tatſachen entſprechen. „Daßß
Herr Giesberts ſeine Mandate beibehält, iſt der
dringende Wunſch ſeiner Wähler

Volkswirtſchaftliches.
Der deutſche Eiſenbahnverkehr auf dem Höchſtſta Die Nordd. Ae en ſchreibt Der Per

ſonenverkehr auf den deutſchem Eiſenbahnen hatte in
en letzten 12 Friedensmonatten e 1913 bis Juli1914) die höchſten bis dahin erbrachten Einnahmen u

Jm erſten Krüegsjahre (Auguſt 1914 bis Juli 1915) blieb
demgegenüber die Einnahme um 32,1 v. H., im zweiten
Kriegsjahre um 21 v. H. zurück. Dagegen hat ſie in dem
jetzt abgelaufenen d ritten Kriegsjahre jenes hohe
Friedensergebnis nicht nur wieder exrreicht, ſon
dern noch um 5,3 v. H. überſchritten und den Be
trag von 1061 Millionen Mark erbracht. Der Güterwer
kehr, der im erſten Kriegsjahre gegen das auch hier den
Höchſtſtand zeigende letzke Friedensjahr um 16,6 v. H.
zurückgeblieben war, hat das Friedensergebnis bereits im
zweiten Kriegsjahr wieder eingeholt, um es im dritten
Kriegsjahr mit 2404 Milltonen Mark um 8 v. H. zu über
ſchreiten. Jn dieſen Zahlen ſind die Einnahmen aus dem
Militärverkehr mit S Sie betragen aber im
Durſchſchnitt der drei Kriegsjahre nur ein Achtel der
Geſamteinnahmen. Welche Bedeutung der ſortſchreitenden
Entwicklung des Eiſenbahnverkehrs in dieſem Kriege bei
ulegen iſt, zeigen beſonders guch die Einnahmen des
uguſt 1917. In dieſem Monat hat der Perſonenverkehr

ne dem Auguſt 19416 um 30,6 v. H., gegenüber dem
uguſt 19413 dem letzten zum Vergleich herangezogenen

Friedensmongt um 141 v. H., der Güterverkehr gegen
über 1916 um 11,6 v. H., gegenüber 19413 um 19,1 v. H.
zugenommen. Das ſind gewaltige Zahlen, die für die
ungeſchwächte Kraft unſeres wirtſchaftlichen Lebens ein
vollgütiges Zeugnis ablegen.

BierbrauKontingentsWeitere rn sinfolge Gerſtemangels. Über die Anfrage des Abgeord

parlament auf

n

keiten

neten Vogtherr in der Reichstagsſitzung am Freitag
bringen verſchiedene Zeitungen Mitteiluggen, die den
Erklärungen des Regierungsvertreters nicht entſprechen
Unterſtgatsſekrekär v. Braun erklärte nicht, daß

planes berufenen Stellen und Ausſchüſſen im engſtem
Zuſammenhange mit den ül

noawendige Maß eingeſchränkt werde.
wechterhalt wng des S rkontingents wird ſüch bei dem un günſtigen
Ausfall der Gerſtenernte nicht ermög
lächen laſſen. J SUnſere Steuerkraft im Kriege. Die diesjährige
Einkommen und Ergänzungsſteuerveranlagung wird von
beſonderer Bedeutung für die Beurteilung der Ein
kommens und Vermögensverſchtebungen ſowie für die
künftige Steuerpolitik ſein. So wird die Einkommenſteuer
veranlagung für das Rechnungsjahr 1917 für Preußen
anſehnliche Mehrerträge bringen. Jn Düſſeldorf z. B.
ergibt ſich alleitt ein Mehr von 1703 319 Mk. auf die
Einkommen von über 3000 Mk. entfällt ein Mehr von
1926 957 Mk, während die Einkommen unter 3000 Mk.
rund 500 000 Mk. wentger ergeben, die Aktiengeſellſchaften
ein Mehr von 269 435 Mk. aufweiſen. Es begründet b
dieſe Mehreinnaghme, wie amtlich feſtgeſtellt iſt, auf die
erheblichen Gewinne der Kriegsinduſtrie, die Mehrerträge
der Garten und Landwirtſchaft, des Kunſthandels, des
gewaltig geſtiegenen Einkommens der Arbeiter und die
Gewinne der Handelsvermittler und Agenten. Auch aus
Breslau wird eine beträchtliche Vermehrung des Geſamt
einkommens der Steuerzahler und der Millionäre ge
meldet. Dort iſt, nach Breslauer Blättern, das Geſamt
einkommen um 40 bis 50 Millionen geſtiegen und die
Zahl der Millionäre hat ſich um 160 vermehrt. Jn Groß
Berlin weiſt das jetzt veranlagte Einkommenſteuerſoll
gegen das Vorjahr ein Mehr von 11 Millionen Mark
auf. Aber guch aus anderen Großſtädten werden gün
ſtige Veranlagungsergebniſſe gemeldet. Der Mehrerkrag
der Einkommenſteuer iſt für 1917 mit 47 Millionen, der
Ergänzungsſteuer mit 14 Millkonen veranſchlagt und unter
r der Abgänge ſehr vorſichtig gegriffen.
Es iſt möglich, daß dieſe Ziffern von dem Mehraufkommen
übertroffen werden.

Ungünſtiger Stand der Lebensmittelverſorgung
der Ententeländer. Die engliſche Getreideernte ſollte
nach den Juliſchätzungen etwa 12 Wochen zur Ernährung
der Bevölkerung Englands gusreichen. Das ungünſtige
Wetter der letzten 6 Wochen hat aber das diesjährige Er
gebmis ſo ungünſtig beeinſluß daß die Vorräte bloß 6 bis
7 Wochen reichen dürften. Die Lage iſt bereits ſo ge
ſpamnnt, daß eine neue energiſche Agitation zur Verminde
rung des Brotverbrauchs begonnen hat. Anfang Sep
ember begann eine Hochflut neuer Verordnungen, durch
die die Geſtehumgs und faſt aller Haupt
mahrungsmittel ſeſtgelegt wurden. uch im der Fleiſch
verſorgung ergeben ſich ſür England die größten Schwierig-

Wie die wes“ berichtett, wurde im einer vom
Fb x nen VerſammlungVerbande

griff im
Wenn
Jtalten rationiert. Die Schwein
Bewirtſchaftung unterſtellt. J Ruf
Lebensmittelkriſis eine derartige Verſchärfung erfahren,
daß die bisher nur vereinzelt auſtretenden Hunger
revolten ſich zu einer ſtändigen Gefahr entwicheln. Peters
burg und ganz Nordrußland ſtehen vor einer Hungersnot,
da die Lebensmittelzufuhren von Tag zu Tag zurück
gehen. Die diesjährige Getreideernte wird als „unter dem
Mittel bezeichnet. Aus dem allgemeinen Stand der
Landwirtſchaft der uns feindlichen Länder läßt e deut
ich erſehen, daß die Lebensmittelkataſtrophe
in dieſen Ländern ſchon in abſehbarer Zeit eintreten wird.
Die Länge des Krieges, die England als das beſte Mittel
zur Niederringung Deutſchlands gufſtellte, wird ein alles
dentſches Sprichwort bewahrheiten das lattet: „Wer
andern eine Grube gräbt, fällt ſelbſt hinein“.

Gerichtsverhancllungen.
Köln, 7. Okt. Nach arhttägiger Dauer ging der

Progeß gegen die Gutsbeſitzerfamilie Bremer zu Ende.
Den Angeklagten wurde zur Laſt gelegt, heim lüche
Viehſchlachtun gen vorgenommen und Fleiſch zu
hohen Preiſen an bemittelte Bürger, Gaſtwirte und große
Wäarenhäuſer abgeſetzt zu haben. Ferner wurde von
ihnen ein flotter Handel mit Milch, Butter, Sahne, Käſe
und Mehll zu hohen Preiſen betrieben. Durch die Abgabe
von Lebensmitteln an zahlreiche Kölner Familien ſind
etwa hundert Nebe wmprogeſſe entſtanden, die
demnächſt zur Verhandlung kommen werden. Der Staats
anwalt beankragte gegen de Hauptangeklagten, Mutter
und Sohn, zwei bezw. drei Jahre Gefängnis ſowie insge
ſamt 120 000 Mk. Geloſtraſe. Das Gericht verurkeilte die
Angeklagten zu folgenden Strafen: Joſef Bremer jun.

15 Monaten Ge än gm is und 54 200 Mk. Geldſtrafe
rau Bremer zu 1 Jahr Gefängnis und 24600

Joſef Bremer ſen. zu 8600 Mk. Gelddſtrafe,
vemer zu 4 Monaten Gefängnis und 19 500Michael

mit der Wiederkehr ihrer Geburt gleichgettig ihre

42 Jahre alte Frau A
Be r

Mark Geldſtrafe, Paul Bremer zu 500 Mk. Geldſtwaffe.
Das Gericht hat Habſucht als Triebfeder zu den Ver

fehlungen angeſehen.
der

Reichskanzler nicht bereit ſei, die Bierherſtellung noch
weiter einguſchränken, ſondern Hat ausdrücklich hervorge-
hoben, daß die Heranziehung von Gerſte zur e
ellun it den zur Beratung des Geſamtwrtſchafts eſtellung mit den zu eratung des Geſ ſchaſts haun drerraheiges

Vlämſche Hoogeſchol begründet, hatte aber ſeit 1830 ingen Ernährungsmaß nahmen neſckem, hre die. Anereiſuung Relgiens un d ſtauf das das ſorgfältigſte beraten und auf das nung welchem Jahre die Losreißung Belgiens von Holland ſtatt

Die Auf Sevorjährigen Breh Franzöſterung zu beſtehen. Trotz aller Anſtrengungen trat
S das Vlämiſche jedoch hinter das Frangöſiſche zurück, erſt
die Beſetzung Belgiens durch die Deutſchen brachte die

Vermiſchtes.
am 9. Oktober ihrDie Univerſität Gent begeht

Sie wurde alsJubiläum.

fand) einen harten Kampf gegen die fortſchreitende

vlämiſche Nationaliſterung der Univerſität, die alſo jetzt
euge

burt begehen kann.
Die verſenkte Zuchtſtute. Engliſche Blätter melden,

ndaß ſich an Bord eines unlängſt von unſeren UBootte
verſenkten Schiffes auch ein Dutzend Rennpferde befun
den Hhabe, die ertrunken ſind. Dem Verluſt dieſer Voll

blüter hat ein engliſches Spowtblatt in tieſſtee Trauer ver
ſetzt, was man begreſtft, wenn man hönt, daß ſich unter
den zugrunde gegangenen Gäulen die berühmten Hengſte
May und Sunſlower II. und überdies eine welt berühmte
Zuchtſtute, eine Schweſter von Dark Ronald, beſänd.
Niedergedrückt von dieſem Verluſte, hat es der Sport
redakteun denn auch für e gehalten, ſeinen
Leſern noch etwa mitzuteilen, ob und wäeviele Menſchen
bei der Verſenkung ums Leben gekommen ſind.

13 mal ausgebrochen. Ein ungemein bewegliches
Leben hat der Hausdiener Heinrich Betzgen aus Bonn
hinter ſich. Jn den letzten 7 Jahren war er in 13 Jrren
anſtalten. Wurde er nach Verübung einer Straftad ver
haftet, ſo ſpielte er im Gefängnis alsbald den wilden
Mann. Dadurch erreichte er, daß er zur Beobachtung
an Jrrenanſtalten überwieſen wurde und hier es
ihm in ſämtlichen Fällen zu fliehen. enGeiſteskranken ſpielte er, allerdings ohne Erfolg, als er
bei einem im Kloſter der katholiſchen r in Pir
maſens verübten Diebſtahl, bei dem er 900 Mk. erbeutete,
erwiſcht wurde. Er erhielt 1 Jahr Gefängnis. Bei
dieſem Muſterbetrieb darf Betzgen mit ziemlicher Stcher
heit auf die Gelegenheit rechnen, bald zum 14. Mall qus
zureißen.

Aufgedeckter Mord. Die Leiche des Forſtverwalters
des adligen Gutes Emkendorf bei Rendsburg, Hawe,
der ſeit dem 30. September d. J. vermißzt wurde, iſt am
Sonntag nachmittag unweit Emkendorf in einem Gehölz
vergraben aufgefunden worden. Es liegt zweifellos Mord
vor. Durch die Ermittelungen der Gendarmerie iſt ſoviel
belaſtendes Material zuſammengebracht worden h er
nach die Feſtnahme des flüchtigen Täters vorausſichtlich
bald erfolgen können wird.

Der Anfang eines Kriminalromans. Jn der Nähe
der Thielenbrüche, vor dem Grundſtück Kottbuſer Afer 9
in Berlin liegt der Schiffseigner Barkow mit ſeinem
Dampfer „Ueker“. Der Mann iſt jetzt guf dem a
baaamt tätig umd ging morgens um 7 dorthin t
er um 4 Uhr nachmittags an Bord zur re ſeine

a verſchwinden. Jhr

worben.

urzer ZeitDie Ralo
det wird

mzuG en
beginnen zu können.

Weiterer Rückgang des böhmiſchen Braunkohlenver
ſandes. Der Verſand böhmiſcher Braunkohlen auf der
Elbe nach Deutſchland, der im Auguſt 1916 h 110 900
Tonnen betrug, iſt andauernd im Abnehmen begriffen.
Nach den vorliegenden Mitteilungen beträgt der Verſand
jetzt im Monat nur noch annähernd 50 000 Tonnen Kohlen.

Bahnhofskontrolle. Bei einer unvermuteten Bahhofsüberwachung durch Beamte des Sriegswucheranſs

wurden in Berlin gewerbsmäßigen Schleichhän d
larn folgende Waren abgenommen: 20 Zentner friſches
Jleiſch, 128 Zentner Wurſt, I Zentner Butter, 5 Zentner
Mehl, 2 Zenkner Grütze und Erbſen und etwa 1000 Eier.

Hopfen als Tabakerſatz. Wie dem Deutſchen Hopfebauverein in Nürnberg miſgeteilt wird, findet werde

älter Hopfen in großem Umfang Verwendung als Tabak
erſatz. Der Hopfen wird zermahlen und durch chemiſche
Zuſätze zu einem „annehmbaren“ Rauchmaterial vergr-
deitet. Bis heute ſind bereits 20 000 Zentner alter Hoſen
zu dieſem Zweck ad worden. Wohl bekomms!
Ein großer dbrand wütet im Zobtenge

birge. Der Sturm hat die Flammen noch weitere ſub
facht. Militär iſt zur Bewältigung des Brandes e
boten. Der Hauptherd liegt unweit der Eulenkllippe. Die
Löſcharbeitem ſind äußerſt ſchwierig, da in dem n en
Gebiet friſcher Boden zum Bedecken der Brandgrenze fehlt.

Kriegerbegräbnis in Holland. Jn Huisduinen hat
mit militäriſchen Ehren die Beerdigung des angeſpülten
Leichnams des deutſchen Offizierfliegers Werner Joſch
ko witz ſtattgefunden, der am 22. Auguſt bei einem Fluge
nach England den Heldentod gefunden hat.

Fahrläſſige Tökung. Vor einigen Wochen wurde auf
der Kaulberger Flur, wie aus Bamberg berichtet wird
der Ulanengefreike Pfann erſchoſſen. Die damaligen
Meldungen ließen auf ein Verbrechen ſchließen. Nach
den nunmehr eingehend gepflogenen Erhebungen konnke
feſtgeſtellt werden, daß Gefreiter Pfann von einem Kame
raden, der gleichfalls als Flurwächter angeſtellt war, aus
Fahrläſſigkeit erſchoſſen wurde.

Verant wortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg
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Direktion Arf Decheete
Donnerstag den 11. Oktober 1917,

abends 28 Uhr
Gerhard Hauptmann- Abend.

Rosge Bernudl.
Schauſpiel in 5 Akten.

Gonnabend den 13. Hktober,
abenss 8 Uhr

Vollsvorſtellung
bei ermäßigten Preiſen

Nenes Schütfgenlteuts.
Soconntas den 14. Oktober

ebesl ärkonze,
S eſſen (chelo derte du laſſe ift. an iaſ

unter Leitang des Kgl. Ermlieh.

Zeighner auf dieI Nbxallee
ges

halten wir unsere Kassen
bis zum 17. Oktober er,

S

d Iahntans In Mo5 ln S Künstler- Musik
S eöftget S mit vielseitigem, interessantem Programm. 9j je el Ihn Männen,S geöſfnet. Be Anfang 7* Uhr. l lEintritt 60 Pfg. Aditär 40 Pfg. n e rAitteldem che Pivat- Bank Es ladet freundlichst ein H. Hilenbergev- ws

Aktiengesellschaft

Zwelgnlederlus gung ergehurs

kriedrich Schultze, h

e e e
Kterogräpdeneren Sohre

(lul unser Sto e Schrey).
Der nächſte

Unterrichtskurſus

für Damen und Herren zur Gre unſerer Kurzſchrift be
ſontag den 15, b

Shendsim Vereinslokal We eclsgchen

in der Unter- Altenburg Nr. 23.
Aumeldungen kei Beginn des

Un e 8.
Der Verein erteilt auchnie m S Unterricht in Waſchinenſchreiben.

v An meldungen hierzu werdenII In kl r c jederzeit bei Fran Thiele, Kleine

der Lanmerlledtzplelt

Kleine Rittergtraße 3.

Je (huun

für die

ſebente deutſche
Ritterſtr. 9, entgegen genommen.50/0 Schuldverſchreibungen zu 98

e h ſerderunſen J änner- Tun Verelr,ult Sperrverpflichtung bis 15. 10. 1918 zu 97,80 s eauslosbar mit 1102/0 bie 12090 zu 98 e e Avend 9 h
g. Donnerstag den 18. Ottober, mittag e Tutuſtunde

x hhr, an Leinen und Baumwelwares der Turnerinnen.

In MnnntGächſiſche Provinzialbank, Lunderhan e m r r
Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg s seKnr Vallstän dige Sonntag den 14. Okt. abendsBahnhofraße Kr. Kaäsene Ausstattangen, See Vorirag

o e Fernruf 359,
tädtiſche Sparkaſſe, Lirneghe Mr.

von Herrn Paſtor Psoßner, wozu
berzlich einladet

Der Vorſtand.

Tüchtigee e
Suche zum tigen oder ſpäteren Antritt

r ſühgere Kontpriſtin
ter Handſchrift. Stenographie und Schreibmaſchine e re

ſcht. Offerten mit Gehaltsanſprächen unter Z. A 103 an die
di n dieſes Blattes.

Solide Qualitäten.
ſtellt ein

We Köhler,

mit Got z 57 1 7 A 4Genugder10. Preuss.-Südcd. (236. Kel Preuss.) lassen Lotterie

4. Klasse. 1. Ziehungstag, OKtobez 1947

e in Gtenographie an

Schreibmaſchine,
ſucht Stellung

zum 15. d. M.er en unter W W 100 an
die Exped. d. BI.

e SJ welche etwas nähen kann,
2 für ſofort oder ſpäter geſucht.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Lebensmittel heft Nr. 7529, auf
en Namen Buſchendorf ſautend,
erloren gegangen. Bitte abzu

geben Neumarkt 82.
Lebensmittelheft, auf den

Namen K. Trautmann lautend,verloren worden. Gegen Velohn
abzugeben Hartenſtr. 15.
Portemonng e t guntzalt
verloren Abzugeben gegen Benung Moltkeſtr. 5.

Auf jede segogene Nummer Sind zwei gloteh hohe Gewinne gefallen,
und zwar Je einer auf die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abtellungen I und II

(Ohhe Gewahr) (Nachdruek verboten.
Ia der Vormittagsriehung warden Gewinne über 199 Mark gezogen

2 Gewinne zu 15600 M 168769 S
2 Gwinne zu 10009 M 126801 e
2 einhe zu 6000 M 63121 v4 Gewinne zu 8000 M 1706546 176633

Gewinne zu 1000 M 687880 99785 10124114 162584 151361
winne zu 600 M. 83683 68752 83979 405816 118271 125198

16587425 I 160148 1858760 204785 214158
84 ne zu 400 M 6781 9664 15360 21621 25885 265978 285098

36532 8 40802 41872 44598 60043 70869 7765389 81421 84420 85308
9 94166 103827 112179 112766 115970 116506 125702 188781 145111

6 176765 176875 185657 187139 194348 192975 199819 200190 208924
5086 211096 217179 225989

In Abr e en wurden Gewinne über 192 Mark gezegen.
2 zu 69900 34408inne zu 40000 e 225664

Wyinne zu 20000 M 128001
2 rinne zu 18000 M 38517
4 Gewinne zu 6000 M 29952 117397
10 Gewinne zu 3000 M 7254 19004 45350 144146 187800
12 Grwinne zu 1000 M 27619 76868 108918 189071 186578 185075
24 Gewinne u 600 M 196537 19964 29294 69114 109969 1417 95

16998) 171729 178086 199140 21672532 Gewinne zu 400 2281 12764 95808 39963 49465 56160 56733
8124 88925 98686 96792 106091 1061.79

E774 120769 120705 181290 183757 136692 144088 1579
22 152651 174168 175296 180841 187757 188423 189746 206892
16649 228844 224388 22015 228 11

nehmen wir vormittags gen e Uhr bis zum

18. Oktober d. Js.
unentgeltlich entgegen.

Zur lIeiehteren Beschaffarg der dazu vötigen

Zahlangsmittel sind wir bereit, Vereinsmitgliedernanf die gezeiehneten Kri jegsanleihen unter günstigen

Bedingungen Kredit zu gewaähren,

Ein raud haariger pfeffer- undVorschuss- e ein en tercehurg ſalzfarbener Piunſcher am Mitt

G. M. h H. i Merſeburg abhandenu Haädecke. Ortmann e nen. ene gegen Be
lohnung bezw. Mitteilung an

Major Weigel,
2. Veißenſels, Gr. Deichſtr.

Hierzu eine Bellagg
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S e 2 eder Fortſchrittlichen Volkspartei.
Der Zentralbausſchuß der Fortſchrittlichen Volkspartei

S feine Beratungen am Sonntag abend in der neunten
kunde abgeſchloſſen. Als Ergänzung zu dem Bericht über

dis Verhandlung vom Sonnabend abend ſeien noch nach
n einige knappe e aus Reden der Reichs
agsab geordneten Dr. MüllerMeiningen und Friedrich

Ranmann, die wiederholt von ſtürmiſchen Beifall unter
brochen wurden.

Dr. MüllerMeiningen über die Reichstagsreſolution.
Abg. Dr. Müller wies die Legendenbildung über den

Inhalt ſeiner Nürnberger Rede zurück, als wenn er von
der Reichstagsreſolution des 19. Juli als einem Angſt
produkt vor der Sozialdemokrgatafe geſprochen hätte. Er
verlas den Wortlaut ſeiner rer und betontte, daß
er im Einklang mit der früheren St

gungsausſchuß und der Reſolution des Reichsausſchuſſes
den Zentrumspartei kein Wort von i Rede in Nürn
berg und von der einmütigen Stellungnahme der baye
viſchen Partei zurücknehme; vielmehr erneut ſich zu ſeinen
Ausführungen bekenne, daß der Verſtändigungsfrieden zu
r den milittäriſchen, politiſchen und wirtſchaftlichen
Rotwendigkeiten Deutſchlands e e und in der Hei
mat und auf dem freien Meere ungehemmte Betätigung
des Volkskräſte gewährleiſten müſſe.
Entente über ElſaßLothringen zu ſprechen, ſo wäre es
ebenſs töricht wie voreilig, über Belgien zu ſprechen.
Dr. MüllerMeiningen hielt dann ſcharfe Abrechnung mit
D. Traub, nicht deshalb, weil er anderer Meinung über
die Friedensreſolution ſei als die Partet, ſondern weil er
den gegneriſchem Verleumdungen über „Verzichtfrieden“
uſw. nicht entgegentrete und ſich in tendenziöſer Form und
in kendenziöſem Ton in die Reihen unſerer grundſätz
lichen inneren Gegner ſtelle

llungnahme des
Zentralausſchuſſes, der en im h

Verweigere es die

n

Dr. Müller erklärte, er
ſtehe nicht aus pagtfiſtiſchen Gründen, ſondern aus regal
pobitiſchen, zwingenden Gründen der inneren und äußeren
Politik auf dem Standpunkt der Notwendigkeit der Reſo
lutiom vom 19. Juli. Es habe mehr Muf und Verante
wortung dazu gehört, im Intereſſe des Reichs für die
Reſolution einzutreten, als ſie bei der vorguszuſehenden
Hehe abzulehnen. Was ſolle jetzt geſchehen Weiter als
zum Reſolution vom 19. Juli könne er jetzt nicht gehen
fetz haben unſere Feinde das Wort, ſo Heißt es in der
Reſolution
einen ſolchen Frieden (der Verſtändigung
dauernden Verſöhnung) nicht eingehen
deutſche Volk wie ein Mann z ſammenſtehen, e r

bie nd ſeiner V

gevadezu diskredidiert werden
Friedrich Naumann über Friedensſchlüſſe:

gungsgedanken vom 4. Auguſt 1914.
die ganze Nation einig und leiſtete wunderbares.

„Solange die feindlichen Regierungen auf
und der
wird das

S S S z

onne kt

he

Provinz und Amgegend.
Weißenſels, 9. Okt. Wie an anderen größeren Eiſen

bahnſtationen iſt auch für Weißenfels eine Speiſe an

ſchulen bis zum 13.

erſte Störung der notwendigen Einheitlichkeit war das
Kriegsgielprogramm der großen Wirkſchaftsverbände, der o nc ſchaft eiwes Fremden, der ſich als ein aus Kayng ſtammenarſhe Tropfen Giſſtt, dem ſpäter weitere folgten, bis
Agitation des Vereins, der ſich phariſäiſ

grtet bezeichnet. Auf der rechten
bar kein Gefühl, wie es auf die Men

e

Um eine Krone.
Roman von B. von der Laucken.

Fortſetzung Nachdruck verboten.
„Jch habe in dieſem Augenblick nicht von Koltziglo und

ſeinem erbärmlichen Vorſchlag geſprochen, ſondern von dir.
Du haſt kein entſchiedenes „Nein.“ Du willſt dir den

Gedanken klar machen, willſt erwägen, du wirſt es kun.
„Sabine um Gottes willen
„Ja, ja, dar willſt, du wirſt es tun.“ Jhre mühſam er

kämpfte Faſſung war zu Ende, ſie war keine Heldennatur,
heute ſo wenig wie einſt. Der Schmerz der Kränkung
übermannke ſie.

Als ſie allein, ſich ſelbſt überlaſſen war, brach die Em
pörung bei ihr durch, und ein großer Zorn ſprang in ihrer
Seele und ihrem Herzen auf wie ein Quell, der jedes andere
Empfinden überflutete und verlöſchte. Nie war ſie ſich ſo
klein und gedemütigt vorgekymmen, wie in dieſer Stunde,
ſie die gemeint, eine Welt müſſe ihr zu Füßen liegen. Ein

ukes, treues Herz, ein ſtilles, ſchönes Mädchenglück hatte
e aufgegeben um ein Phantom; wie eine Chimäre mit

bunten, glänzenden Flügeln hatte das Leben ſich ihren un
wiſſenden, jungen Augen gezeigt und ſie geblendet. Nun
war aller Glanz erloſchen und das bunte Wundertier ſaß
vor ihr und glotzte ſie aus erbarmungsloſen, großen Augen
an, der Schmelz und Glanz war von ſeinen Flügeln ge
wiſcht, dieſe Rieſenflügel, die ſich nun ſchwarzgrau ge
ſpenſtiſch vegten, fieberhaft zuckend. Die Chimäre
„Leben“ das große Wundertier, das ſein Opfer ver
ſchlingt, das ſo vielen lachend und lockend winkt und dann
hohnlachend mit gewaltigen Flügelſchlägen ſie zerquetſcht
umd zermürbt.

Zermürbt, ja zermürbt bis ins Jnnerſte, das fühlte Sa
bine in dieſer Stunde ihrer Demütigung, und doch fing
dieſe Demütigung erſt an. Noch ahnte es niemand, noch
ſtand ſte auf ihrer Höhe, noch hielt der Name und der Rang
ihres fürſtlichen Gatten den Schild über ſie aber an dem
Tage, da der Stgatsanzeiger dem Lande und dann die Zei
tungen es aller Welt verkünden würden, daß der Groß
herzog Nikolaus von Weißenburg.Geroldſen ſeine morga
natiſche Ehe mit der Gräfin Lehnin gelöſt habe, an dem
Tage war die Demütigung da vor allen Menſchen. Dann
würden ſie die Köpfe zuſammenſtecken, die Hofſchranzen in
heimlich ſpöttiſchem Ziſcheln, dann würden die Zeitungen
ſich erſchöpfen in Vermutungen und ſpaltenlangen Artikeln,
und auf der ganzen Welt gab es kein Plätzchen, wohin nicht
der Klatſch und die Schmähſucht der Welt ihr folgen würde.

Und der Mann, der alles dies auf ihre Schultern wälzte,
der ihr Daſein zerſtören und vernichten würde, von ihm

Seite hat man offen
V

47.

Volkes wirkt,

mch als Vaterlands-
jenes und kam zuleht, wie

hatte ſte geglaubt, daß er

ſt al für Bahnbedienſtete ins Leben gerufen, die ſich
während ihres

an ha
rg

verlängert worden, damit dieObktol

Kinder bei der reſtloſen Einbringung der Kartoffelernte
Hie Stärke unſerer Armee beruht auf dem Verteidi tätig ſein können.

In dieſer Jdee war
Die

Zeitz, 9. Okt. Eine ſchwere Enttäuſchung
erlebten kürzlich ein Soldat und deſſen Frau aus Leip
ig guf dem hieſigen Bahnhof. Nachdem beide ſich im

arteſaal niedergelaſſen hatten, machten ſie die Bekannt

der Müller ausgab. Man unterhielt ſich über dies und
ke das heutzutage kaum anders

e zu ſprechen. Beizu erwarten iſt, auf die Ernährungsfra
Se

ſie liebe, ihm
im vollen Vertrauen an ſeine tiefe, zärtliche Neigung
ſie war ja noch ſo jung geweſen. Dieſe fünf Jahre hatten
ſie ſo viel reifer gemacht in ihrem Fühlen, Verſtehen und
Denken, ſie meine, daß alle Jugend in ihrem Herzen mit
einemmale geſtorben ſei. Als ſie aufſah, fiel ihr Blick zu
fällig in den gegenüberhängenden Spiegel. Sie erſchrak
Daß ſie ſchön war, ſchöner vielleicht als damals, wo noch
die Friſche und das Frühlingsartige der erſten Jugend über
ihrer Erſcheinung ruhte, das ſah ſie, aber dieſe Schönheit
war eine andere geworden, und nie hätte ſie geglaubt, daß
die ſeeliſchen Kämpfe weniger Stunden den Zügen ſo raſch
ihren Stempel aufzuprägen imſtande ſeien.

Für die Abendtafel ließ ſich die Gräfin bei dem Groß
herzog entſchuldigen und verbrachte den Tag, heftige Kopf
ſchmerzen vorſchützend, auf ihrem Zimmer.
Der Großherzog beſtellte ſein Pferd und ritt, nur von

einem Reitknecht begleitet, bald nach jener ſtürmiſchen
Szene fort. Sabine ſtand hinter der Gardine verborgen
am Fenſter und ſah ihm nach. Durch ihre Seele zog ein
tiefes, ſchmerzliches Gefühl. Wie oft war ſie neben ihm
geritten in heiterem Geplauder, ſieghaft ſtrahlend in
Lebensluſt und in dem Bewußtſein ihrer unantaſtbaren
hohen Stellung, auf die ſeine Liebe ſie gehoben Erinne
rungen ihres Frauenlebens, die alle mit dieſem Mann ver
knüpft waren. Das war nun dahin, und all der Glanz
und der Prunk und der Glaube an ihn und das kurze
Liebesglück lag nun in Trümmern, und die große Chimäre
des Lebens ſchlug mit ihren mächtigen geſpenſtiſchen Flügeln
und grinſte ſie hohnlachend an.

Die ſtolze, ſchöne Reitergeſtalt war verſchwunden; nicht
wie einſt hate er bei der Biegung des Weges den Kopf ge
wandt, ſie zu grüßen, und doch mußte er wiſſen, daß ſie
heute daſtehen würde, gerade heute! Sie hatte auf dieſen
Gruß gewartet, ganz heimlich, zweiſelnd, hoffend mit Her
klo fen. und als er ausblieb, ſchluchzte. ſie laut auf und
ſchlug die Hände vors Geſicht. Daß er das konnte daß
er das konnke.

Großherzog Nikolaus die linke Hand mit der Reitgerte
auf die Hüfte geſtemmt, rilt, in ernſtes Sinnen verloren,
durch den maien friſchen Wald. Jn dem braungrünen
Moos ſproßten Anemonen, hoben die erſten Veilchen die
Köpfe drängten die grünen Spitzen des Waldmeiſters ſich
durch die Laubdecke des Bodens Zartgrünes Geſpinſt hing
zwiſchen den Baumkronen, und die leuchtende Spälnache
mittagsſonne fand ſhren Weg durch all das duftigzarte Ge
wirr und ſchmeichelte an den Baumſtämmen auf und ab.

Sinnend ritt Nikolaus weiter, ſeine Gedanken ſchweif
ten in Zukunft und Vergangenheit, hafteten an der Gegen
wart und ein quälendes Gefühl ſtieg in ihm auf. So ein
Gemiſch von Hervenſtolz und Souveränität. Der Groß

hatte ſie ſich gegeben

dieſem Punkte angekommen, lenkte der betreffende
Müller die Aufmerkſamkeit der Beiden auf ein ihm ge
höriges Paket, in dem ſich angeblich einige 30 Pfund
Mehl befänden, und bot dieſes ſchließlich zum Verkaufe
an. Bald war man handelseinig geworden, und die Frau
bezahlte das „Mehl“ ſnit 20 Mark glücklich, „hintenherum“
in den Beſitz dieſes wertvollen Produktes gelangt zu ſein.
Doch die Freude ſolle nur von kurzer Dauer ſein, denn

z als man ſt von der Beſchaffenheit des Mehles über
zeugen wollte, fand man in dem Paket nicht Mehl, wohl

d gaber geſchickt verborgen hinter Tüchern und ſtarkem
Papier Kieſelſteine vor.
unterdeſſen ſpurlos verſchwunden.

Der Müller aber war

Bitterfeld, 9. Okt. Auf der nahen Deutſchen Grube
wurde die im Jahre 1886 erbaute Ton warenfabrik

W Bauermeiſter und Söhne durch Großfeuer zer
e ſtörtk.

mangel war an eine
Bei dem herrſchenden Sturm und dem Waſſer

Ken nicht zu denken. tie
Wehren der umliegenden Werke und Dörfer waren mitder Bitterfelder bemüht, die angrenzenden Jnduſtrie
anſagen zu ſchühen. Der durch Verſicherung gedeckte
Schaden beträgt etwa 750 000 Mark.

F Köthen, 9. Okt. Der Magiſtrat will die ſtädt i
ſchen Forſten für die Brennholz verſorgung

nutzbar machen. Es beſteht die Abſicht, geringes Holz ſo
e als Brennholz auszuſondern, das a aber iminder zu ſchhagen und zu verwerten. Man hofft einen
halben Raummeter für die Familie, ſoweit dieſe nicht ein
gedeckt iſt, zu einem ſehr niedrigen Preiſe abgeben zu

z können.
Suhl, 8. Okt. In Goldlauter ſchoß dort nach einem

Streit ein beſchäftigungsloſer junger Mann, der ver
krüppelt iſt, auf e 50 jährigen Vater, verletzte n

enJ aber glücklichenwei e nur leicht. Dann jagte er ſich ſ
eine Revolverkugel in den Kopf, die jedoch ebenfalls nicht

tödlich wirkte.
Gößnitz, 8. Okt. Berichte aus dem Ernährungsaus

u der Stadt Gößnitz veröffentlicht in dankenswerter

Beſtehens wachſenden Zuſpruchs zu

n ä

Veiſe der hieſige Stadtrat. Wie aus einem ſolchen Be
vicht hervorgeht, ſtehen Stadtrat und Kommunalverband
auf dem Skandpunkt, daß die Schnelligkeitsprä
m ie für nach der Stadt gelieferte Kartofſeln wiſcht zu
bezahlen iſt, denn der Sinn der Beſtimmungen ſei doch
wohl der, daß in der Zeit bis zum Dezember aus den
Exrzeugergegenden möglichſt viel Kartoffeln in die Groß
ſtädte und Jnduſtriegegenden verfrachtet werden ſollen.
Dieſen Grund käme aber für die r an die Ge
meinden in der e ſelbſt nicht in FrageVorläufig ſoll die Schnelligkeitsprämie jedenfalls nicht
mehr bezahlt werden, eventuell käme eine Vergütung der
Schnelligkeitsprämie an die Gemeinden d das Reichs
ſchatzamt in Frage. Dieſe Frage muß aber ſelbſt noch ge
klärtk werden.

So g Oh Dip o
h der a ſt „Hzollern“ bei Weißenfels. Die Genehmigung für

winnen ſolchen Ankauf hatte ſie ſich in der jüngſten General
verſammlung geben laſſen e daß bisher bekannt ge
worden war, um welche Grube es ſich handelte. Da der
Kawufpreis für den Kux 3500 Mk. betragen ſoll, ſo würde
ſich „Glückauf“ Sondershauſen die Sicherung ſeiner Koh
n ren etwa 2,6 Millionen Mark haben koſten
laſſen.

in terraſſen

brüſtung umgeben, der aus der kleinen Gebirgskette hervor
ragte und über Wieſen und einem runden tiefdunklen See

ing.
Die Sonne war im langſamen Sinken, als der Groß

herzog ankam. Er übergab ſein Pferd dem Reitknecht und
ſtieg, gefolgt von ſeinen Hunden, den durch Buſchwerk
führenden, gewundenen Pfad hinauf, erſt an Höhe
rauſchten wieder die Kronen der alten Waldbäume über
ihm. Purpurn hing der glühende Sonnenball am Horizont

langſam wandelte ſich die Szenerie, dann ſchneller und
ſchneller, und plötzlich war das fünkelnde Geſtirn verſunken
und der Himmel flammte goldig violett. Großherzog Niko
laus ſtand an der Sandſteinbrüſtung und ſah dem Ver
löſchem des Tages zu. Welch eines Tages, ſo bedeutungs
voll für ihn, wie tiefeingreifend in das Leben eines anderen
Weſens ſeiner Frau„Arme Sabine“, ſagte er, halblaut, unbewußt vielleicht,
daß in dieſen zwei Worten ſchon ein neuer Lebensabſchnitt
ich vor ihm auftat, und ihr Lebensabſchnitt eigentlich ſein

nde erreichte. Aber die weiche Regung erloſch, der Herr
ſcher in ihm gewann die Oberhand. Soweit das Auge
reichte und weiter, viel, viel weiter, ſein, alles ſein Land.

Das Schloß und die blühende Landſchaft mit Seen und
Wieſen und Wäldern, und das Volk, Tauſende von Unter
tanen, ſeinem Schutz anvertraut, ſeinem Willen unter
geben. Das ſtolze Selbſtbewußtſein des regierenden
Fürſten, das ganze ſtarke Bewußtſein ſeiner Lebensſtellungen ſeine Bruſt, und in dieſem Gefühl richtete ſich
eine elaſtiſche Geſtalt noch höher, und der Ausdruck ſeiner
roßen, klugen Augen wurde kalt, hochmütig. Ein großes,
einahe erhebendes Gefühl kam über den Verblendeten und

ließ ihm alles, was er tun wollte, als ein Opfer erſcheinen,
das er ſeinem Volk, ſeinem Lande und ſeinem Fürſtentum
von Gottes Gnaden ſchuldig war. Langſam ſchritt er auf
der Terraſſe hin nud her, und gegen ſeinen Willen kam die
Erinnerung und zauberte die Geſtalt des holden jungen
Weibes an ſeine Seite, die Erinnerung an manche glück
liche Stunde hier oben. Aber er wies die Erinnerung mit
hartem Stolz von ſich und verſuchte es, den Zauber jener
Zeiten zu vergeſſen. Als er nach faſt zwei Stunden ins
Schloß zurückkehrte, hatte er unter die Vergangenheit einen
Strich gemacht und war entſchloſſen, morgen mit Sabine
alles zu beſprechen. Das Eſſen, an welchem nur der Groß
herzog und ſein Adjutant teilnahmen, verlief ſchweigſamer
als ſonſt, und ohne die e e an den Adjutanten,
mit ihm den Kaffee zu nehmen, zog er ſich bald in ſein
e zurück. Die Lichter erloſchen, nur aus dem Ar
eitsgemach des Großherzogs fiel noch ſpät ein heller Licht

ſchein in die ſchweigende und ſternendurchſchimmerte Nacht
(Fortſetzung folgt.hinaus.



Es ſind ihnen dazu wegen Mangels an Geſpannen vom
Leipziger Tiefbauamt 300 Handwagen zur Verfügung ge
ſtellt worden, durch die die Abfuhr vom Bahnhofe und die
Verteilung in die Verkaufsſtellen beſorgt wind. Für jeden
r erhalten die jungen Helfer 2 Pfund Kar

offeln.Gotha, 10. Okt. Die Straßenbahn hat infolge
e den Betrieb vorläufig eingeſtel l t.

Häſelich bei Pirna, 9. Okt. Jn jüngſter Zeit waren
hier verſchiedene ſchwere Ein ber üſche und Raubanfälle
verübt worden, bei denen den Diebe Geld, Wertſachen,
Sparkaſſenbücher uſw. in die Hände flelen. Lange konnte
man den Anbekannten nicht auf die Spur kommen. End-
lich kam die Gattin eines Sägewerksbeſitzers
in Häſelich in Verdacht. Eine Hausſuchung bei. ihr för
derte das Geſtohlene zutage. Nur die Sparkaſſenbücher
waren nicht mehr an der Stelle, ſie waren verbrannt.
Die Dame hatte mit dem 20 jährigen Wirtſchaftsgehilfen
Otto M. ſehr en de verkehrt. Er gab unum-
wunden zu, auf Anſtiſtung der Frau alle Einbrüche ver
übt zu haben. Sie habe die Pläne zu allen Beulezügen
gusgeheckt, ihm zu ſeinen nächtlichen Abenteuern das Ge
ſicht mit Stieſelwichſe eingeſchwärzt und habe ihn begleitet.
Jm erſten Falle habe ſie ſich ſogar an der Ausführung
ſelbſt beteiligt. Die beiden wurden verhaftet.

Merſeburg und Amgegenv.
10. Oktober.

Jm Kampfe fürs Vaterland gefallen. Den Helden
tod erlitt in den letzten ſchweren Kämpfen der Vizefeld
webel und Offizieraſptrant Artur Schütze, Sohn des
Bürodirektors Max Schütze hier. Sch. war Lehrer von
Beruf, Jnhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe und be
veits einmal ſchwer verwundet. Jn ruſſiſcher Gefangen
ſchaft iſt der Musketier Oskar Eſchert nach ſchwerer

rwundung geſtorben und in den letzten Kämpfen ſein
Bruder, der Landſturmmann Karl Eſchert gefallen.
Beides ſind Söhne des Musketiers Karl Eſchert von hier.
Ehre dem Andenken dieſer tapferen Helden!

Herbſtſtürme. Die ſchönen Herbſttage, die uns bis
Anfang dieſes Monats beſchert waren und uns mit faſt
ſommerlicher Wärme erfreuten, ſind von rauhen Herbſt
ſtürmen vertrieben worden. Seit Sonntag weht ein kalter
Wind durch unſere Straßen, und heftige Regenſchauer
treiben das welke Laub vor ſich hin. Fröſtelnd eilen die
Menſchen dahin, froh, wenn ſie das ſchüßende Obdach über
ſich h Zwar möchte man jetzt ſchon gern heigzen, dochaben,
die Kohlenknappheit verlangt gebieteriſch, äußerſt
parſam mit den ſchwarzen „Diamanten“ umzugehen, und
o müſſen viele der Not gehorchend, vorläufig noch auf ein
ehaglich durchwärmtes Zimmer verzichten. Der Wetter
turz hat ſich in ganz Europa bemerkbar gemacht. Seit
em Beginn dieſer Woche iſt die Höchſtwärme des Tages

a rchweg unte ad Gelſius geblieben.überall ſt
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wald, in den Vogeſen
Lagen bereits der erſte Schne
den Anſchein, als ob dieſer ſpät
ſtärkere Erwärmung folgen würde, da die Abkühlung des
Feſtlandes bereits zu große Fortſchritte gemacht hat. Jn
meteorologiſchen Kreiſen rechnet man damit, daß das un
freundliche Wetter anhalten dürfte.

Die 15. ſächſiſche Provinzialſynode beginnt, wie wir
bereits kurz gemeldet haben, zur Erledigung unaufſchieb

und in de

barer Geſchäfte. ihre 4—5 tägigen Verhandlungen am
Dienstag den 23. Oktober in Merſeburg, Stände-gus. Die Synode ſetzt ſich aus 141 Mitgliedern zu
ſammen, von denen 120 von den einzelnen Kreis bezw.
Bezirksſynoden im Frühjahr d. J. gewählt worden ſind
die theologiſche Fakultät der Aniverſität Halle entſendet
1 Mitglied Gehekmrat D. Dr. Kattenbuſch und durch
e Ernennung gehören 20 Herren der Synode an.
Wie ſoeben bekannt wird, ſind dieſe Königlich Ernannten
die nachſtehenden Herren Ober und Geh. Reg.Rat
D. Troſten-Halle; Forſtmeiſter v. BibraThalbe; Fürſt zu
StolbergWernigerode; Landesökonomieragh v. Dippe
Quedlinburg Landeshauptmann v. Wilmowski-
Merſeburg Sup. a D. HoltzhauſenHermsdorf; General
direktor Landrat a. D. Winck ler Merſeburg; Ober
präſident Dr. v. HegelMagdeburg; Major v. KatteMah
litz Geheimrat Prof. D. Dr. Looſs Halle h
KühmeHalle; Maurerpolier Wickmann- Calbe a. S.; Re

v. Gersdorff Merſeburg Pfarrer
r. Bertling-Badersleben; Generaldirektor v. Kroſigk

Magdeburg Landrat v. BismarckStendal; TiſchlermeiſterDöſſelmannHamersleben; Oberbürgermeiſter Dr. S

mer Wittenberg Sup. Bithor n. Merſeburg erbürger meiſter TrenchmannMühlhauſen. Jhrem Beruſe
nach gehören der Synode am: 45 Superindendenten, 25
Pfarrer, 21 Guts und Rittergutsbeſitzer 7 Schulmänner,
7 Ober und Bürgermeiſter, 5 Fabrikbeſther, 5 Landräte,
4 AniverſitätsProfeſſoren, 3 Arbeiter und Handwerker,
3 Juſtigbeamte und 16 andere in Summa 141.

Das Tiſchtuchverbot. Vielfach begegnet man in den
Kreiſen der Gaſtwirte der Anſicht, daß das Verbot, die
Tiſche mit Tüchern und Decken zu bellegen, noch nicht in
Kraft getreten ſet. Infolgedeſſen ſieht man auch noch
e in den Gaſtwirkſchafen mit bunten Decken belegte

äſche. Das Verbot iſt aber bereits mit dem 1. Oktober
d. Js. in Kraft getreten, und ſein Nüchtbefolgen kann die
Säumigen in Skrafe bringen. Lediglich die Meldefriſt
für die beſchlagnahmte Bettk, Haus und Tiſchwäſche läuft
mit dem 15. Oktober ab. Die zuſtändigen Behörden haben
aufs ſtrengſte die Einhaltung der Beſtimmungen des
Tiſchtuchverbots zu überwachen und den Aushäng der
Verſügung in den Lokalen zu veranlaſſen

Verpackung von Stückgutſendungen. Bei der ge
ringen Klebekvaft des zurzett zur Verfügung ſtehenden
Klebeſtoffs löſen ſich viele Beklebezetel von den Fracht
tücken ab; auch Anhängeſchilder rei häufig während
es Bahntransports ab. Dadurch wird der Eiſenbahn die

Unterbringung der Frachtſtücke ſehr erſchwert und teil
weiſe ganß unmöglich gemacht. Zur Verringerung der
n e entſtehenden UAnregelmäßigkeiten wird es weſent
ich beigetragen, wenn Abſender im Innern jedes Fracht

ſtückes obenantf ein enZettel einlegen der den Namen des
Abſenders und der Verſandſtation ſowie dem des Emp
fängers und der Empfangsſtation trägt.

Sammelt die Wurzeln des Löwenzahns. Die
Wurzel des wildwachſenden und in Naſſen vorkommenden
Löwenzahns ergibt gedörrt und geröſtet einen guten
Kaffee Grſatz. iſt ſetzt im Herbſte die beſte Zeit zum

gefallen. Es e an nicht
herbſtlichen Kühle nochmals

Sammeln dieſer Wurzeln. Wer den KaffeeErſatz nicht
ſelbſt herſtellen will, kann die Wurzeln in der Sonne oder
am Ofen getrocknet in gut gereinigtem Zuſtande an die
Firma Johann Dr. Herklos in Hamburg, Spaldingſtr. 160,
St. Georgsburg, ſenden. Dieſe Firma zahlt 20 Pfg.
Sammellohn für das Pfund Wurzeln und iſt bereit, für
je 4 Pfund 1 Pfund KaffeeErſatz Anfang 1918 zu liefern.

Die Heizung der Eiſenbahnzüge wird ebenſo wie
im Vorjahre auch im kommenden Winter eingeſchränkt
werden müſſen. Die D and Fernzüge werden ſoweit wie
irgendmöglich geheizt werden, während die dem Lokalver
kehr dienenden Züge nicht geheizt werden können.

Zur Ausgabe von Zuſatz-Zuckermarken für Kinder
wird uns mitgekeilt: Jn der geſtrigen Notiz über die pro
vinzielle Regelung des Zuckerverbaufes wurde U. a. er
wähnt, daß jedes Kind bis zum Alter von 6 Jahren
monatlich zwei Zuſatzmarken zu je 125 Gramm erhalten
ſoll. Hiervon iſt im Kreiſe Merſeburg nichts bekannt.
Es gibt nur Zuſatz-eZuckermarken für Säug-
Tinge bis zu 1 Jahre. Die Ausgabe dieſer Zuſatz
gabe der alten Zuckermarken.

Veſchwerden über die ſchlechte Beſchaffenheit der
Margarine, die in vergangener Woche in den Verkaufs
ſtellen Nr. 11 bis 14 verkauft wurde, haben zu folgenden
Feſtſtellungen geführt. Die Margarine ſtammt von der
Firma Held in Schkeuditz und war der Kreisfettſtelle zum
Verkauf übergeben worden. Schon die Rohſtoffe waren
in ſchlechter Beſchaffenheit der Firma von der Reichsfett
ſtelle für Fette und Hle überwieſen worden, ſo daß ein
gutes Fabrikat nicht hergeſtellt werden konnte. Der
Kreisfettſtelle iſt ebenfalls keine Schuld beizumeſſen, do es
unmöglich iſt, jedes Fabrikat vorher auf die Qualität zu
unterſuchen. In Zukunft wird aber die Kreüsfettſtelbe
auch hierauf ihr beſonderes Augenmerk richten. Schon in
dieſer Woche kommen Fettprodukte zur Verausgabung, die
keinen Anlaß zu Veſchwerden ähnlicher Art bieken werden.

Neue Einſchränkungen im Eiſenbahnverkehr in
Sicht. Nach der „Voſſ. Zig.“ ſchweben an maßgebender
Stelle neuerdings Erwägungen mit Rückſicht auf die not
wendige Erſparnis im Kohlenverbrauch, den Perſonenver
kehr auf der Eiſenbahn noch weiter einzuſchränken. Man
denkt in erſter Linie davan, den beſonders ſtarken Sonn
tagsverkehr zu beſchränken. Jn welcher Weiſe

dies durchzuführen ſein wird, iſt gegenwärtig noch Gegen
ſtand von Verhandlungen. In jedem Falle dürfte jedoch
von der Einführung polizeilicher Zulaſſungsſcheine zum
Reiſeverkehr abgeſehen werden, da ſich dieſe Maßregel
kaum durchführen laſſen würde.

Kein Tabakverkauf an Jugendliche. Mit Bezug
guf die dieſer Tage veröffentlichte Polizeiverordnung des
Oberpräſidenten über das Tabakrauchen wird zur Be
hebung von Zweifeln bekannt gegeben, daß daneben die
weitergehende Verordnung des ſtellv. Ge
neralkom m andos vom 15. Februar 1916 in Kraft
bleibt. Es iſt dangch der Verkauf und die Abgabe von
Tabak, Tabakpfeifen, Zigarren, Zigaretten und Zigaretten

ier an Jugendliche bis zum vollendeten 18. Jahre veren. Die Aufhebu in Präſidi
der Eltern und. Vormünder gemäß 9
drücklich hingewieſen

Gedenket
Enrxer gefangenen Brüder!

Gaben nimmt entgegen
Stadtrat Thiele- Merſeburg.

B.

Keine Ausdehnung der Zwangsbewirtſchaftung für
Gemüſe. Die Prvovingialſtelle für Gemüſe und Obſt
ſchreibt uns Für die Kreiſe Calbe a. S., Delitzſch Lieben
werda, Quedlinburg Stadt und Land, ſowie Wangzleben
iſt eine Abſatzregelung der Zwiebeln und Scha
lotten erfolgt. Uber die dort noch vorhanden Zwiebeln
hat bereits die Reichsſtelle zugunſten des Heeresbedarfs
ünd der Dörrfabriken verfügt. Eine Ausdehnung der
Zwangsbewirtſchaftung auf anderes Gemüſe iſt in der
Provinz Sachſen nicht zu erwarten.

Erhöhung der Schnellzugszuſchläge. Die fortgeſetzte
Überfüllung unſerer Schnellzüge hat Zuſtände gezeitigt,
die auf die Dauer unhaltbar ſind. Die deutſchen Eiſen
bahnverwaltungen haben ſich daher veranlaßt geſehen, auf
Abhilfe zu ſinnen. Wie wir erſahren, iſt in Ausſicht ge
nommen, die Schnellzugszuſchläge nicht un
beträchtlich zu erhöhen. Man erwartet von dieſer
Maßnahme, daß die Benutzung der Schnellzüge auf das
wirklich nolwendige Maß herabgeſetzt werden wird. Da
gegen iſt es nach unſerer Kennknis der Dinge nicht zu
kreffend, wenn einige Blätter von einer bevorſtehenden
Einziehung von Schnellzügen wiſſen wollen. Näheres über
die in Ausſicht genommenen Maßnahmen zur Einſchrän
kung des Schnellzugsverkehrs wird in den nächſten Tagen
von zuſtändiger Stelle bekannt gegeben werden.

Verkauf von Fohlen in Halle. Durch die Landwirt
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen findet am Don
nerstag den 11. Oktober, vormittags 9 Ahr in Halle, auf
der Viehrampe, Nähe des Haupkbahnhofes, Eingang
Doelitzſcher Stvaße, ein Verkaarf von etwa 100 Stück von
der Heeresverwaltung überwieſenen Abſatzſohlen leichten
Schlages (Galizier) ſtatt. Die Abgabe erfolgt meiſt
bietend gegen Bargahlung nur an Landwirte der Provinz
Sachſen, die ſich durch ortspoligeiliche. Beſcheinigung aus
weſen können.

Der Wochenmarkt war heute wieder etwas reich
licher mit Herbſtgemüſe verſorgt, Kohlrabi, Blumenkohl
und Spinat waren Hauptartikel. Auch Pilze waren noch
zu kaufen. Bedauerlich iſt nur, daß die ſog. Höken nach

lich kteurerem Preiſe wieder verkaufen. Eine Hökenfrau

hierbei auf dem Grünemarkte beſonders vigoros vor. Sie
kaufte Kohlrabi auf, drängte die Käuferinnen beiſeite und

ausgeſucht hatte und kaufen wollte.
rufe der Käuferinnen erwiderte die Hökenfrau, daß ſte
die Ware nur für das „Rote Kreuz“ kaufe; man ſolle doch

Es dürfte 5
Begründung der Wahrheit entſpricht und ob es angängig

marken erfolgt in der ſtädtiſchen Milchſtelle gegen Rück

Möglichkeit alles gufzukaufen ſuchen und dann zu weſent

Sch., die in der Gotthardſtraße ihren Laden hat, ging

riß einer ſogar das Gemüſe wieder aus der Hand, das ſie
Auf die Entrüſtungs-

den armen Leuken vom „Roten Kreuz“ auch etwas gönnen
einmal ratſam ſein, zu unterſuchen, ob dieſe

a

iſt, eine derart gemeinnützige Organiſation zu Geſchäfts
praktiken zu mißbrauchen, die ſtets lebhaften und ſehr be
rechtigten Unwillen unter unſeren Hausfrauen erregen.
Vor allem wird auch eine Organiſation, wie es das
„Rote Kreuz“ doch iſt und hinlänglich bewieſen hat, durch
ſolche Manöver in der öffentlichen Meinung ſtark herab
geſetzt und in ihrem guten Ruf ſchwer geſchädigt. Das
hieſige „Rote Kreuz“ wird ein Jntereſſe daran haben, den
Sachverhalt klarzuſtellen.

Beſchlagnahme von Weiden uſw. Mit dem 10. Ok
tober iſt eine Bekanntmachung in Kraft getreten, durch
welche unter Aufhebung der bisher angeordneten Einzel

beſchlagnahmen alle Weiden und Weidenſtöcke (auf dem
Stock und geſchnitten), Weidenſchienen und Weidenrinden
beſchlagnahmt werden. Ausnahmen von den Anordnungen
dieſer Bekanntmachung ſind für beſtimmte Mindeſtmengen
vorgeſehen. Der Wortlaut der Bekanntmachung iſt bei
den Landrats- und Bürgermeiſterämtern und Poligseibe

Reſformations-Jubelfeter wird am 28. Oktober
abgehalten. Sie ſoll in Deklamationen, Geſängen und in
einem kleinen Feſtſpiel beſtehen.

Tivoli Theater. Am Donnerstag findet eine ein
malige Aufführung von Gerhard Häuptmanns inter
eſſan dem Schauſpiel „Roſe Ber nd ſtatt. Sonnabend
wird als Volksvorſtellung bei ermäßigten Preiſen der
uſtige Schwank „Die Welt ohne Männer gegeben.

Die Plakate der 7. Kriegsanlethe.
Die Wewb eit für die neue Kriegsanleihe ſteht

moch mehr all je ihrer Vorgängerinnen im Zeichen
künſtleriſcher Mitarbeit

Der Kunſtmaler Lucian Bernhard hat neben einen
bebannten e die an allen Zeichnungsſtellen
prangen, ein pachendes Exröffnungsplakat geſchaffen, das
in eindrucksvoller Weiſe klarhegt, warum die neue Kriegs

i erfolgreich ſein muß, kann und wird.
Plakat ſah man überall gleich den andern hier
ten Anſchlägen auch in Mexſeburg. Ein zweites
das den Mann im Stahlhelm in neuer, reizvoller
ng zeigt, wird in den nächſten Tagen die Säulen

Das Hauptplakat, das die Werbearbeit von Anfang bis
Ende begleitet, ſtammt wiederum von Profeſſor Fritz

Erler, M kraftvoller Fliin Ausführumg, di
Ound fand auch als Poſtkarhe ſtarke Verbrettung n v
berPoſtkarte für die Maxine hat der bekannte Marinema

Hubert entworfen, ſie e ein. Marineflugzeug und eine
Anzahl aufgetauchter ABoote in voller Fahrt. Admiral
Scheer hat einen markigen Spruch dazu beigeſteuert.

An Hindenburgs 70. Geburtstage e man gar zwei
übergus wirkungsvolle Plakate, die ihre ſtarke Verbrei
tung vollguf verdienen. Das eine ſtammt von Profeſſor
Bruno Paul, das Hindenburg im Profil plaketteawtig
darſtellt und deſſen Betrachtung einen hohen künſtleriſchen
Genuß bereitet. Dieſer Entwurf fand insbeſondere auch
Verwendung in Form von Gedenkblättern, die in allen
Schulen Deutſchlands zur Verteilung gelangen. Der
zweite Hindenbairgkopf iſt von Kunſtmaler Louis Oppen
heim, entworſen. Während Bruno Paatl mehr bildmäßige
KPeize anſtrebt, iſt es Oppenheim gelungen, den Plakat
charakter beſonders zu betonen und ſo eine außerordentliche
Fernwirkung ohne die geringſte Beeinträchtigung der Ahn S
Fchkeit zu erztelen. Hoffentlich erfüllt dieſes Plakat in S
volle en Amfang ſeinen Zweck, durch reiche Kriegsanlethe-
geichnur gen Hindenburgs Geburtstagswunſch Erfüllung
zu bringen.

Die Petroleumverſorgung im Winter.

Eine gutbediente Nachrichtenſtelle ſchreibt. Jn den
letzten Wochen iſt von berufener Seite mitgeteilt worden, S
daß es der deutſchen Verwaltung in Rumänien gelungen
ſei, die von den Engländern zerſtörten Petroleumquellen
in größerer Ausdehnung wieder herzuſtellen, ſo daß die Er 3
zeugung von Erdöl eine ſehr beträchtliche Steigerung er
fahren hat. Aus dieſer Mitteilung ſind in den Kreiſen
der Verbraucher Hoffnungen auf eine reichlichere Verſor
ung des deutſchen Marktes mit dem für die minder
mittelte Bevölkerung ſo wichtigen Brennſtof entſtanden.

Dieſe Hoffnungen dürften ſich jedoch nicht erfüllen.
Laienkreiſe betrachten im allgemeinen die Petroleumerzen

gung ganz überwiegend vom Geſichtspunkt der Leuchtöl
gewinnung aus, weil für ihren Bedarf nur dieſes Erzeu
nis in Betracht kommt. Aber den rumäniſchen Erdöl-
quellen fällt in der Hriegszeit eine noch weit wichtigere
Aufgabe zu, denn als Beleuchtungsſtoff für den heimiſchen
Verbraucher zu liefern. Armee Marine und
Kriegsinduſtrie benötigen in einem bisher nie ge
kannten Umfang Schmieröle und Heizöle, die auch
aus den Petroleumquellen gewonnen werden. Dieſer Be
darf iſt noch andauernd im Steigen, und dadurch erklärt
es ſich, daß die beträchtliche Mehreinfuhr an Petroleum,
die durch die Wiedererſchließung der rumäniſchen Quellen
ermöglichſt iſt, dem Leuchtverbrauch nicht dienſtbar gemacht
werden kann. Wie auf allen Gebieten unſerer Erzeugung,
muß auch hier die Befriedigung des Kriegsbedarfs an
erſter Stelle ſtehen. Ein Gefühl der Enttäuſchung darf
aus dieſer Notwendigkeit nicht enkſtehen, denn die Wieder
erſchließung der vernichteten rumäniſchen Quellen iſt für
die. Durchführung des Kampfes um unſere nationale
Exiſtenz von ſo außerordentlicher Bedeutung, daß dem
gegenüber eine beſchränkte Verſorgung der Heimat mit
Leuchtöl nicht in Betracht kommen kann, wird doch das
fehlende Petroleum anderen Zwecken dienſtbar gemacht, die
mit der Erveichung eines baldigen und ehrenvollen Friedens
in engſtem Zuſammenhang ſtehen! Daß im übrigen die
zuſtändigen Stellen a wie vor bemüht ſein werden, alle
verfügbaren Vorräte heranzuziehen und nach ſtrengen
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Grundſätzen einer gerechten ilung en iſelbſwerſtünd len gerechten Verteilung zu verwenden, iſt

Aus dem Stadtparlament.
Eine verhältnismäßig kleine Tagesordnung galt es am

Lontag zu erledigen. Einige Rechnungsſachen und ſon
e die gewöhnlich nur kurze Zeit in Anſpruch

Rechnungs prüfungen erforderten einige Zeit. Die-
Kommiſſion will die rückſtändigen Prüfungen allein auf
arbeiten, da der Kalkulator für ſtädtiſch iegsarbeib he Kriegsarbeitenherangezogen werden muß und dadurch ſeinem eigentlichen
Amte, die Prüfungen vorzubereiten, entzogen wird. Nach
den Ausführungen des Erſten Bürgermeiſters beſteht auch
keine praktiſche Möglichkeit, den Beamten für dieſen Dienſ

den enſtAlle ſtädtiſchen Beamten ſind ſtarke e eüberlaſtet, neue nicht zu erhalten und ſtändig nimmt die
Arbeit zu. Der Beſchluß der Kommiſſion, den ein
gzelnen Beamten zwecks ſchnellerer Erledigung von Rück
fragen Auskünften uſw. in Verbindung zu kreten, ſtieß
auf Widerſtand beim Magiſtrat. Ganz richtig bemerkte
der Erſte Bürgermeiſter hierzu, daß nur der Magiſtrat
die Verantwortung zu tragen habe und der Beamte nur
eine unverbindliche Auskunft geben könne, was bei Rech
nungsprüfungen nicht viel nützen könne. Der Beſchluß
wurde daher in eine Anregung umgewandelt und der Ma
giſtratsdirigent hatte nunmehr gegen einen Freundſchaft
lichen Verkehr der Mitglieder der Kommiſſion mit den
Beamten bei Erledigung der Prüfungsarbeiten nichts
mehr einzuwenden. Hoffentlich gelingt es der Kommiſſion,
die 18 Rechnungen aus den Jahren 1912, 1913 und 1914
bald zur Entlaſtung zu bringen. Es macht immer einen
ſchlechten Eindruck, wenn in einer gut geleiteten Stadt
verwaltung derartige Rückſtände verbleiben, obwohl man
unter den heutigen Verhältniſſen dem Stadtverordneten
vorſteher zuſtimmen muß, der darauf hinwies, daß die
Gemeinden jetzt wichtigeres zu tun haben, als Rechnungen
zu prüfen und zu entlaſten.

Der Antrag auf B e ſ ch affung eines Knochen
kochers für das Schlacht haus fand bei der Mehr
heit der Stadtverordneten keine Gegenliebe. Die Stadt
väter wollten von dem Knochenfett nichs wiſſen, auch hielt
man es für ungeeignet, damit die Skadtwurſt üe n Stadtwurſt zu würzen

affung abzulehnen, in den heutigen Zeiten der Fettnot richtig war, darf bezweifelt werden. Der s
des Magiſtrats, alle Möglichkeiten zur Fettgewinnung in
der Kommune auszunutzen, kann doch nur gebilligt werden.
Iſt die Beſchaffung des Kochers zu teuer oder das Ver
fahren unpraktiſch und unrationell, nun dann müſſen eben
Mittel gefunden werden um das Vorhaben auf einem
anderen Wege zu erreichen. Es wäre daher richtiger geweſen, die Vorlage dem Magiſtrat en a er
Maßgabe, genauere Berechnungen aufzuſtellen und viel
leicht auch einigen Stadtverordneten die Möglichkeit zu
geben, den Kocher praktiſch arbeiten zu ſehen. Mit der
Ablehnung der Vorlage ſtellten ſich die Stadtverordneten
guf den Standpunkt, daß wir Felt nicht gebrauchen Dies
iſt doch wirklich nicht der Fall. Oder wollte man nur das
unſympathiſche Schlachthaus treffen

ntrages G Oemn
wurden hierzu gefordert
alle drei reparaturbedürftig ſind. Ein vierler iſt not
wendig, um die Gaserzeugung weiter ſicherzuſtellen.
Zweifel wurden nun lautt, ob die Reparatur nicht vor
genommen werden konnte, als ſich hierzu Gelegenheit bot
Denn der Gasverbrauch in einer gangen Anzahl von Mo
naten iſt nur ſo groß, daß zwei Hſen bequem genügen
konnten. Da hätte, ſo wurde ganz richtig vom Stadtver
ordmetenvorſteher ausgeführt, doch ein Ofen repariert
werden können und die Ausgabe für den vierten Ofen wäre
dann unnötig geweſen. Die bekanntgegebenen Verbrauchs-
ziffern beſtätigten dieſe Annahme. Vom Magiſtratstiſche
konnte hierauf keine befriedigende Antwort erteilt werden.
Vor allem war der Dezernent Stadtrat. Blankenburg
„nicht im Bilde“. Er konnte die Auskunft nicht ſo er
teilen, wie dies wünſchenswert war. Auch der Erſte
Bürgermeiſter konnte dieſe peinliche Situation nicht
klären, und ſo fand dann der Ausweg, eine gemiſchte
Kommiſſion mit der nochmaligen Prüfung zu begauftragen,
einſtimmige Annahme. Daß die Ofenanlage erweitert
werden muß, iſt nach Lage der Verhäbiniſſe leider nicht
zu umgehen, zumal beſtimmt verſichert wird, daß die Gas
erzeugung empfindlich darunter leiden würde, wenn der
vierte Ofen nicht gebaut wird. Auch iſt ja der vierte
Dfen bereits beſtellt worden. Aber man wird in der
Kommiſſion hoffentlich feſtſtellen, warum ſind die Ofen
nicht rechtzeitig einer Reparatur unterzogen und weshalb
iſt der vierte Ofen, als ſich deſſen Notwendigkeit heraus
geſtellt hatte, nicht „in Auftrag gegeben worden, als die
Koſten etwa die Hälfte der jeßt geforderten Summe be
trugen. Es ſcheint doch nicht alles im Gaswerk in Ord
nung zu ſein, oder ſpielen die Kriegsverhältniſſe hierbei
eine unglückliche Rolle? Jedenfalls wirkt die beantragte
Erweiterung befremdend bei einem Werke, das erſt vor
5 Jahren neu erbaut worden iſt. Die Anlage ſollte, ſo
wurde ſeinerzeit bei der Beratung des Millionenprojektes
ausgeführt. für Jahrzehnte gusreichen, ſelbſt bei einer
doppelten Vergrößerung des Verſorgungsgebietes. Schon
nach knapp 5 Jahren ſtellt ſich nun heraus, daß die Ofen
anlage unzureichend iſt, und wie lange noch, dann kommt
das Werk mit einem Gaſomeker nicht mehr aus. Jm
altem Werk waren zwei Gaſometer vorhanden. Die Gas
anſtalt verkaufte ſte aber als altes Eiſen. Wie nötig
könnten dieſe jetzt gebraucht werden. Ja, das Werk war
ſo groß angelegt, daß 1913 ſogar noch eine Füllſtation für

gende Gegenſtände, die noch ohne allzu große Schwierig

5 Dennoch gebrauchten die Stadtväter über zwei
tunden zur Erledigung des Beratungsſtoffes. Schon die

Ob der Beſchluß, nämlich die An

„bhaft geſtaltete ſich die Sitzung bei der Bergtung

Drei Ofen hat das Werk, die
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Luftballone eingerichtet werden konnke, nur um das über
reichlich erzeugte Gas auch zu verwerten.
Kehrſeite der Medaille.

anlage nicht gehabt. Bitter rächt ſich jetzt auch die ſeinerzeitige Durchpeitſchung der Vorlage. Wir haben nunmehr
die Uberzeugung, das neue Werk iſt nicht nur unzureichend

Und jetzt die
Nun, feſt ſteht, eine glückliche

Hand und einen vorausſchauenden Blick haben Gasdepu
tation und der frühere Leiter des Werkes bei der Neu

und unvollkommen, ſondern auch zu teuer gebaut worden.
Man kann nur hoffen und wünſchen, es möge gelingen,
das Werk nunmehr ſo guszuſtatte 3 e igſten,leiſtungsfählg bleibt. zuſtatten, daß es wenigſtens

Schafft Weihnachtsgaben für unſere Truppen!
Dem Vaterländiſchen Frauenverein für Stadt und

Land ſind vielfach Anfragen darüber zugegangen, was

eigentlich jetzt noch zu Weihnachten ins Feld geſchickt wer
den könne, wo die Lebensmittel knapp und die Genuß-
mittel, namentlich Zigarren und Tabak, kaum noch zu
haben ſind. Es ſei deshalb darauf hingewieſen, daß fol

e beſchafft werden können, draußen ſtets willkommen
indHoſenträger, Zahnbürſten, Zahnpulver, Haarbürſten
und Kämme, Taſchenſpiegel, Kleiderbürſten, Stiefelbürſten,
Bruſtbeutel, Geldtäſchchen, Notizbücher, Briefpapier, Poſt
karten und Tintenſtifte, Bleiſtifte, Brieftaſchen, Taſchen
meſſer, elektriſche Lampen, Erſatzbatterien, Feuerzeuge, Eß
beſtecke, Loffel, Büchſenöffner, Mundharmonikas, Näh
zeuge, Sicherheitsnadeln, Tabakpfeifen, Zigarrentaſchen,
e Leſeſtoff, Spiele (Schach, Domino, Halma)
uſw. 5

Wie amtlich mitgeteilt, rechnete der Mobilmachungs
ausſchuß für dieſes Jahr wieder mit 8000 Paketen. Nach
einer Mitteilung des Territorialdelegierten aber müſſen
rund 10 000 Stück für das Feld beſchafft werden. Das
iſt nur möglich, wenn alle diejenigen, welche überhaupt in
der Lage ſind, etwas herguszuſchicken, dem Vaterländiſchen
Frauenverein bei der Sammlung der Pakete helfen.
Vermieden muß werden, daß manche Leute draußen von
Vereinen aus der Heimat mehrere Pakete erhalten, wäh
rend andere Leute dafür leer ausgehen. Deshalb haben
die Vaterländiſchen Frauenvereine ſich an die hieſige
Frauenhilfe, an die Kriegervereine, die Turn und Sport
vereine uſw. mit der Bitte gewandt, dieſes Jahr ihrerſeits
von der Hinausſendung von Paketen abzuſehen und die
dafür früher aufgewandten Geldbeträge dem Roten Kreuz
zu gleichem Zwecke zur Verfügung zu ſtellen. Gleichzeitig
iſt bei dem Magiſtrat der Stadt Merſeburg der Antrag
geſtellt worden, in dieſem Jahre nicht an das Regiment
Nr. 158 ſtädtiſcherſeits Gaben zu ſenden und ferner nicht
wieder dem einzelnen eine Beihilfe zur Beſchaffung von
Weihnachtsgaben für die Truppen zu bewilligen. Nur bei
einer ſtraffen Zuſammenfaſſung der Sam
melkarbeit, wie das Rote Kreuz ſie gewährleiſtet, iſt
es möglich, das Ziel der Sammlung zu erreichen. Jedem
Soldat ein Paket! Daß darunter die Sendungen an die
Soldaten von ihren Familienangehörigen nicht leiden
ſollen, iſt ſelbſtverſtändlich.

Ablieferung der Pakete für Merſeburg
Stadt im Vereinshauſe Seffnerſtraße 1, für Merſe-
burg Land im Schloß, Kaiſeraufgang, Treppe hoch,
bis ſpäteſtens zum 15. November d. J. Geldbeträge
zur Beſchaffung von Gaben durch die Vaterländiſchen
Frauenvereine nehmen deren Vorſitzende gern an. (Für
Merſeburg Stadt Frau Regierungspräſident von Gers-
dorff, Merſeburger Schloß, für Merſeburg-Land Frau
Regierungsaſſeſſor von Grone, Merſeburg, VDomſtraße 4)

Wie wir hören, werden in dieſem Jahre die Weih-
nachtsgaben durch Mitglieder des Magiſtrats zu Merſe
burg ins Feld gebracht v

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Donnerstag den 11. Okt.)

Für Haushaltungen.
Anmeldung. Butler: Abgabe der Kreisfettmarken in

den Butterverteilungsſtellen bis Donnerstag abend
Limburger Käſe: Auf den Kopf e

30 G Bezugs
üben und 400 Gramm

me lade in den Lebensmittelgeſchäften gegen Abgabe
der Quittungsabſchnitte Nr. 25 und 26.

Zwiebeln: Jn den Lebensmittelgeſchäften gegen
Abgabe des Quittungsabſchnittes Nr. 22.

Für Händler und Kaufleute
Anmeldung. Abgabe der Forderungsnachweiſe für He

ringe bis Donnerstag mittag in der Lebensmittelver
teilungsſtelle.

s Daspig, 10. Okt. Der Landwirt Hermann Knau t. h
iſt zum 1. Schöppen für die Gemeinde Daspig auf die
Dauer von 6 Jahren wiedergewählt und beſtätigt worden.

Aus dem Saalkreiſe, 19. Okt. Die Kreisfleiſchſtelle
gibt bekannt: Gemäß der Verordnung über die Fleiſch
verſorgung im Sagalkreiſe kommen in der Woche vom 8.
bis 14. Oktober als Wochenmenge etwa 200 Gramm
Fleiſch oder Wurſt auf den Kopf der verſorgungsberech
kigten Bevölkerung des Saalkreiſes zur Verteilung.

5 Rattmannsdorf, 10. Okt. Die Dörſtewitz-Rattmanns
dorfer Braunkohlen Jnduſtrie Aktiengeſellſchaft in Halle,
die bekanntlich neuerdings zum Kongzern der Badiſchen
Anilin und Sodafabrik A.G. gehört, ſchlägt wieder
7 Prozent Dividende vor.

Mücheln und Umgegend.
10. Oktober.

Aus dem Kreiſe Ouerfurt, 9. Okt. Die Menge von
Fleiſch und Fleiſchwaren, welche in der Woche vom 8. bis
I4. Oktober auf eine Fleiſ chmarke entnommen werden darf,
wird wie folgt feſtgeſetzt. Reichsfleiſchkarte für Erwachſene
50 Gramm, Reichsfleiſchkarte für Kinder 125
rm m.

Wetterwarte.
B. Bam 10 Zeitweiſe heiteres, meiſt wolkiges

bis krübes, kühles Wetter mit gelegentlichen Niederſchlägen.
Ia. 10.: Veränderliches, kühles Wetter mit Nieder

ſchlägen in Schauern.

Vermischtes.
Vermehrter Wildabſchuß. Die Verſorgung Bayerns

mit Schlachthieh bietet zurzeit und noch für die nächſten
Monate große Schwierigkeiten. Jn einer Bekannt
machung bezeichnet es daher der Finanzminiſter und der
Miniſter des Jnnern als dringend nokwendig, daß wäh
rend. der kommenden Hauptjagdgeit möglichſt viel
Wild dem allgemeinen Verbrauch zugeführt wird. Die
Die Jagdausübungsberechtigten wurden deshalb dringend
gauſgeſordert, die Abſchüſſe, ſelbſt wenn dieſe vorübergehend

auf Koſten der Nachhaltigkeit der Jagd geſchehen ſollte,
möglichſt hoch zu bemeſſen.

5

8

veranlaſſen

Auch die Diſtriktspolizeibe
hörden und die Forſtämfer werden aufgefordert alle Maß
nahmen zu ergreifen, um den vermehrten Wildabſchuß zu

Frecher Viehdiebſtahl. Auf, dem bei Reichenbach in
der preußiſchen Oberlauſitz gelegenen Gutshof Ober

ar

n

v

die Hauptazhl der Tiere noch Leben

ware

Reichenbach wurden von einer Diebesbande nicht weniger
als vier junge Pferde und ein Rind geſtohlen. Dem im
Felde ſtehenden Beſitzer, Leutnant Trebſt, e da
durch ein Schaden von 10000 Mark. Die Diebesbande
machte ſich verſchiedenen Zeichen nach in der Richtung
nach der ſächſiſchen Grenze davon.

Eine Sturmſlut wurde dieſer Tage zum Verderb der
Juf dem Vorlande bei Hoyer an der Weſtküſte er
wigs weidenden Schafherde. 55 Tiere, dem Hofbe e
A. Peterſen (Rodenäs) und dem Gaſthausbeſitzer Pörkſen
(Hoyerſchleuſe) gehörig, fielen dem Waſſer zur Beute. Da

zeigte, konnte zur Not
ſchlachtung und damit zur Sicherung des Fleiſches ge
ſritten werden.

Eine bemerkenswerte Entſcheidung hat das Ober
landesgericht Hamburg gefällt, nämlich jeder
Käufer iſt berechtigt, den über den Höchſtpreis hin aus
gehenden Preis für eine Ware vom Verkäufer nach er
ſolgter Zahlung jederzeit zurück zu verlangen. Eine im
voraus getroffene Verabredung uſw., den Überpreis nicht
zurück zu fordern, würde gegen das Geſetz verſtoßen und
daher nichtig ſein.

Verhängnisvolle Minenexploſtonen. Jn Zandvort
an der niederländiſchen Küſte explodierthe eine ange
ſchwemmte Mine durch Wellenſchlag. Es wurde großer

Schaden angerichtet, der auf über 80 000 Gulden geſchätzt
wird. Nahe der Küſte ſchwimmen weitere Minen.

Behörden und re Zu n der Wochenbe
ſprechung der Kölner Preſſe auf dem Rathauſe äußerte ſich
der neue Bürgermeiſter Adewauer in längeren Aus-
führungen über das Verhältnis zwiſchen Behörden und
Preſſe. Redner führte u a. aus, daß er nicht gu den Ver
waltungsbeamten gezählt habe, die vor dem Kriege die
Aufgaben der Preſſe im öffentlichen Leben zu gering ein
geſchätzt haben; er müſſe aber jetzt gehen daſßz ihm die
volle Bedeutung der Preſſe für das Allgemeinwohl erſt imLaufe des Krieges ganz zum Vewuhtſern gekommen ſei.

Gerade in der Kriegszeit habe die s ger erheb
lich an Bedeutung gewonnen. Die Aufgabe der ſei
ſo bedeutend und verantwortungsvoll, daß nach ſeiner
Überzeugung die Behörden verpflichtet wären, ihr geſämtes
Tatſachenmaterial der Preſſe zu überlaſſen, damit dieſe
ihre Schlüſſe daraus ziehen und ihren Leſern ein wahr
heitsgetreues Bild der wirklichen Sachlage geben kann.
Eine ſachliche Kritik der Preſſe ſei dabei erwünſcht.
Behörden und Preſſe dürften niemals das eine gemein
ſame Ziel: des Allgemeinwohls, aus dem Auge verlieren,
ſondern ſtets in allen Dingen danach handeln.

Neueſte Nachrichten.
Neue UBootBeute.

Berlin, 10. Okt. (Amtlich.) Jm Armelkanal wur
den durch eines unſerer Unterſeeboote neuerdings vier
tiefbeladene Dampfer verſenkt, die alle bewaffnet

m.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Hollands Minennot,
Amſterdam, 10. Okt. Jm September ſind an der

olländiſchen Küſte nicht weniger als 414 Minen ange pürt

und

gegen die Aufklärung im Heer.
Berlin, 10. Okt. Die unabhängige ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat folgende nen zur

dritten Beratung des Nachtragsetats eingebracht Auf
klärung beim Militär hat ſich auf Angelegenheiten des
militäriſchen Deenſtes zu beſchränken. Jede politiſche
Unterweiſung ver Soldaten, insbeſondere über Kriegs
ziele, Friedensfragen, ſind Vorgeſetzten unterſagt. Der
zurzeit eingerichtete Aufklärungsdienſt, nunmehr genannt
„vaterländiſcher Unterricht“, iſt ſofort aufzuheben.

t

Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 10. Okt. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern.
Auf dem Schlachtfeld in Flandern traten geſtern

neben 11 britiſchen Diviſtonen wieder fanzöſiſche Truppen
in. den Kampf. Die gewaltige Kraftanſpannung der
beiden verbündeten Weſtmächte erſchöpfte ſich in tags-
über währendem Ringen an der Standhaſtigkeit unſerer
Flandernkämpfer.

Die Morgens nach ſtärkſtem Trommelfeuer vor
brechenden Angriffe bildeten die Einleitung zur Schlacht,
die ſich bei ununterbrochener heſtigſter Artilleriewirkung
bis tief in die Nacht in faſt 20 Kilometer Breite auf den
Trichterfeldern zwiſchen Bixſchoote und Gheluvelt ab
ſpielte. Die Gegner warfen immer neue Kräfte in den
Kampf, die morgens an einzelnen Stellen bis zu 6
gegen unſere Linien anſtürmten.

Südlich des Houthoulſter Waldes gewann der Feind
bei Draibank Mangelgire, Voldhok und am Bahnhof von
Poelkapelle etwa 1500 Meter an Boden, bis ihn der
Gegenſtoß unſerer Reſerven traf und ſeinen Anfangs-
erſolg beſchränkte.

Von Poeltapelle bis ſüdlich von Gheluvelt haben
S unſere tapferen Truppen ihre Kampflinien feſt in der
Hand die wiederholten ſeindlichen Angriffe gegen dieſe

13 Kilometer
e e h ä

e

breite Front ſind ſämtlich unter den
ſchwerſten Verluſten zuſammengebrochen.

Bei den anderen Armeen war die Gefechtstätigkeit
gering. Nur an der Aisne verſtärkte ſich der Fenerkampf
ſüdlich der Straße LaonSotſſons. Vorſtoßende franzö
ſiſche Kompagnien wurden abgewieſen.

Heſtlicher Kriegsſchauplatz.
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Mazedoniſche Front
Nordweſtlich des Doiranſees warfen die Bulgaren

mehrere engliſche Abteilungen, die nach längerer Artillerie
wirkung angriffen, zurück.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
(W. T. B.)

Die nnabhängigen Sozialdemokraten e
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Kellerräume
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Rorgen Feldzu De

e ter J 4 an diExped. dAue Arbeſſegkerd
(mittlere Größe) zu verkaufen S

Ficherneddel Nr. 6.„Diesjährire Ziege
n e kräftig entwickeit.ſlügge Enten t verkaufen.

m erfragen in der Exped. d. Bl
Photbaray. pparch

X 11 ew, mit allem Zubehörz lnrrt Neumarkt 67.
ine große Fuhre Alnget, e
ſowie eine Melſziege zu ver e v en

Niemand hat grössere Iiebe denn die,
dass er sein Leben Iässet für die Brüder

5

Lohrer

Artur
Vizewachtmeister und Otffz.-Asp.,

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Kl,
im Alter von 25 Jahren.

Merseburg, den 10. Oktober 1917.

Max Schutze, Büredlretter.
Emma Schütze geb. kundt,
Emmy Zefger geb. Schützo.
Rudolf Schüut e m folte
Erfch Zeiser

Von Beileidsbezeugungen bitte gütigst abzusehen.

Der telvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

J verabfolgt.

FrS keneral der Infanterie à ls anits des KuftſchifferBataillons 9 Nr. 8.

S l1017, abends 8 gr.

Für die Beweise Iiebevoller Teilnahme beim
Heimgange unserer teueren Entschlatenen herzlichen
Dank.

Henners.
Merseburg, den 9. Oktober 1917.

Jch habe heute eine Bekanntmachung betreffend Beſchlag
nahme von Weiden, Weiden ßöcken, Weidenſchienen und Weiden
rinden Nr. G. 2202/7. 17. KRA. erlaſſen

Die Bekanntmachung iſt in v amtlichen Zeitungen und in
e r Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 10. Oktober 1917.

her. von Lyncker

Ausgabe von Limburger Käſe
auf Abſchnitt Nr. 28 des Lebensmittelheſtes.
Am Sonnabend den 13 Oktober 1917 werden in allen Lebens

mittelgeſchäften auf den Kopf der Berölkerung
30 gr Limburger Käse zum Prelse von 6 Pfennig

Abgabe des Bezugſcheins gr. 28 bis Donnerstag den 11. Oktbr.

Einreichung der Forderungenechweiſe bis ſpäteſtens Freitag
den 12 Oktober 1917, mittags 12 e an die ſtädtiſche Jebens
mittelverteilungsftelle Gr. Peter

Verkaufsbericht mit Qui i zgsabſchnitten am Montag den
16. Oktober 1917, vormittags

Krautſteaßein Winferſchwein
uter Freſſer, verkauftJanck. e Kötzichen

Ein noch anterbolt ner
Gruge- Ofen

zu ver kau e ſagt die Expedition d.Wegen i an Raum gere
von meiner diesjährigen Zucht

edler Kangrien ſchon jetzt e
preiswert ab Sanatſtr. 8 I r
Guterhaltenes Raderpſer
zu kaufen geſucht. Offerten mit T
Preisangabe unter z bitte
abzugeben in der Exged. d. Bl.

e ne
erste Etage

Weiße Rauer 14 ſofort zu ver
mieten und zu eben Preis1000 Mk. Gas, Elektr. Licht und
Bodeeinrichtung vorhanden. Zu c

Nach vangem Harren erhielten wir die
schwerzlichs Gewissheit. dass unser lieber,
herzensguter Sohn und Bruder

Oskar Eschert,
Aasketier in einem Kesorge e

Geſfangensehaft e ist
Zagleich ging uns die weitere erschütternde

Nachricht zu, dass anch unser zweiter lieber
herzensguter Sohn und Bruder

Karl Eschert,Landetaurmmavn in einem Intar e e

infolge seiner schweren Vervandangen, die
er in den letzten schweren Kämpfen erhielt,am 1. Oktober 1977 in eitem Feldlazarettoder ist.

Merseburg, den 10. Oktober 1917,

In tiefstem Schmerze
Karl Eschert und Frau

nebst Bruder, I. I. Im kelge.

erfkagen Nr. 12, parterre.

I. Miage
per 16. Oktober zu ver mieten

I. Kitterſtre. 3.2 gut möblierte Zimmer,
Nähe Bahnhof, ſind Um 16. Okt.
zu vermiete h Auskunft erteilt
die Exped d. Bl.

Ffedn d. möbl. Logls
an anſtänd. Herrn zu vermieten

Gutenbergſtr 1ß, 3 s Tr.
Fteundl. möbl. zimmer

mit elektr. Licht u. Schlafkadinett
zu vermieten e z ISchlafele e e

Wohr Ung im Preir ſt bie 50 k.

r An nrit n
erten unter an dieGeſchäftsſtell- d. Bl. e

Kinder loſes Edepaar ſucht für

Erde leicht sein.
Sie werden uns unvergesslich bleiben.

Möge unseren geliebten Söhnen die fremde

nnn nn
ſofort oder ſpäter

Wohnung nbis b zu 500 Mk. g. unter S Todes-Anzelge,

Grossvater, der

T
e ner nen e
ofort oder an. geſuPra n 0 ar n ſucht.

tte unter in derExp. d. Bl. niederzulegen
Beamter ſucht Wohnunc,

Land wirt

Merssraf
2

Stuben, Kammer, Küche, ſofort im Follendeten 63. Lebensjahre,

ober 1. Januar. 1Offerten bitte unter G 15 an Geisselröhlitz, den 10. Oktober 191
die Exped. d. BI.

In tiger Trauer
Theress Hargarsf geh Hartmang,
kamllle H. Pörtz, Negennng,Fämllle P. Kichfer, le n
Famfile M. Seibike, löhoker,
Alwin Harggraf, t. im felde

Die Beerdiguog findet Freitag vom Tragerhause aus statt.

Üntero ſiger vom Lag er ſucht
fat mön beizhare es wer

mtt Gas oder elefträſchem Licht.
e unter 1018 an die

Exbed d. Bl. SAretannter Dame den
kauft zu höchſten Preten

Altred Kiuge,
Bahnhofſtraße Nr. 8sa.

leO an die Exped. d. BI. Sine Perſonen) ſucht Nach Kurzem, ſchwerem Kraukenlager entschliet
a t e en Zu erfragen heute mein troasorgen ger AManr, Vater, Schwieger- and

ührigen Knbenverarbeitung

Oktober au

geh ung duhtatte

Merſeburg, den 10. Oktober 1917. L. A II. 2471717.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Zahlen
h kür Altvapierabfä le Kilo 10 f. Bücher, Zeitungen Kilo 12 Pfg
Wo torbücher, Schreibakteg. Skipturen (gar. ſof Sinſtampf) Kilo
4 Pfg. Sumpen Kilo i Pfa.

S Sie uns dieſes per Sahn zu, ſo erbalten Sie ſofortre Säcke oder Kiſten werden ſofort zurück geſandt.

e J. m rr e e n
e e n e

Der Beginn unſerer dies Vorwerk Nr. 9.

Hentung?
Zahle für alte

weollene Strumpfahfallef Dienstag den t e en
23 Ohteher 191) n enin wich Iohnnnisetr. 16 2

Verſch oben ren iſt ſnnnentm

iſt von Dienstag den 16.

S
S

s

Il

G.
Il Sorten Feſle,

kauft Max Erhe,
Soalſtr. 2.

e werden ſchnell t. gut repart ert be

nein n Freitag den
12. 9

f. Meister,
e e

belfe. wird erteitt.
K. SS8 an die Exped. d

Inventurhalber bleiht

bohe

geſchloſſen.
romg,

wohlbek ömmſten,
Ein guter Essig

t besonders vichtig,
n Neskar e

Wer eteilt einen Anfinger

Vlolln-Unterrlchy?
Näberes e Frau Dr. Schmmſte,

Hahmacehinen
B. Albrecht Halleſche Straße 19 Poſtſtr aßeUetertleht i e Vereinsbote

Offert. un ter fofort geſucht. Näheres bei
BI. Raettüg, Halleſche Str. 80.
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